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U -Boot
Der innere Frieden

Luftfchifferfolge
Bon besonderer Sette wird uns geschrieben:
Wir haben den „Burgfrieden", aber der rechte in¬

nere Boluifrteden, der uris. in diesen schweren Zeiten
Doch so notwendig ist. wie das tägliche Brot , läßt in
.Deutschland noch immer zu wünschen übrig, und es
will uns sogar scheinen, alA ob in dieser Beziehung
Dte Verhältnisse tm zweiten Kriegsjahre ungünsti-,
ger geworden seien, als im ersten. Ganz gewiß
gilt mes von den letzten Monaten , wo die Erörte¬
rungen über die stl- B o o t fra  g e, die Stel-

a lung einzelner Parteien zu der verantwortlichen Lei¬tung der Reichsgeschäfte, der Frage der inneren Neu¬
orientierung und der Kriegszielfrage in manchen Krei¬
sen Stimmungen erzeugt haben, welche der Aufrecht-
erhaltung der lückenlosen moralischen Front nichts
toemger als förderlich sind. Was die U-Bootsrage
anlangt, so hätte man doch glauben sollen, daß die
eingehenden vertraulichen Verhandlungen im Schoße
des DauptausschussG des Reichstages zu einer völli-
fl  Beruhigung ,ber öffentlichen Meinungen geführt
Vwev wurden. Mer die Unzufriedenheit, welche die

I ftmerzeit im Reichstage von verschiedenen Parteien!
"I erngebrâ en^allerdings nicht zur Beschlußfassungge»

langten Anträge eingegeben hat, ist nicht überall be¬
säst worden, wenn auch öffentliche Auseinander»
seMngen kaMm imiehr stattgefunden haben. Immer

, nach waltet in manchen Kreisen die Meinung ob,
m her Anwendung der U-Bootwaffe hätte ein meh-
rercs geichehen können und geschehen müssen, ohne alle

ährten und iede Rücksicht auch aus die vielfach in Mitleiden.
, « ast gezogenen neutralen Länder. Mit der U-Boot-

) Hl 3 l Wage härrgt aufs .engste die Stellung verschiedener
Parteren jzu der Verantwortlichen Leitung
der Rerchsgefchäfte,  namentlich zum Reichs-
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chterung knrzler Zusammen. Es gibt Kreise, welche dem Reichs-

Wtt ein  bedauerliche» Mach von Schwäche und
6 57 . vonMangel mrMrtschlossenheit in der Vertretung der

deutschen Reichssinteressenaus diesen oder jenen Grün-
dya zutvauen, ohne bestimmte Anhaltspunkte für ein

. Urtett geben zu können. Gs gibt
solche Anhaltspuntte nicht. Was in der U-Boot. fVOUV Ul ucc u ^ oooi-

ora w beschlossen worden ist, beruht aus der eingehend-
I u . ?^ ^ ?̂^tksten Prüfung der einschlägigen

l M ^lE toerhÄtmsse, durch die mit der schweren SEkr»
1 U e Mlürwrtllchkelt belasteten höchsten Autoritäten und zwar

«rch der Militärischen... Man sollte also endlich aus-
Horen mit den offenen und versackten Mißtrauens--«

A voten gegen die Leiter der Reichs-und Staatsgeschäste;genutzt Mrd damit nichts; nur viel Stimmung ver-
vorven. Unberechtigt ist auch das immer noch tvieder-
«hrende Verlangen, die wiederholt in Aussicht gestellte

Neuorientierung  schock
IM während des Kriege» eintretm zu lassen. W liegt

Mach aus der Hand, daß, wenn zum 'Zwecke der Peu-
gA-altung unserer innerpolitischen Verhültmssc mit,
gesetzgeberischen Maßnahmen heute schon vorgcgan-
gen wurde, damit viel Zwist und Hader im Parla-

H Lande ausgelöst werden müßte, denn es
mbt Parteien , welche eine Neuorientierung für über-

-i sSliL® und schädlich halten, weil sie bei den gegen»
«Dörttgen Verhältnissen sich ganz behaglich fühlen, wäh-
Md anderen, denm es' weniger nach Wunsch geht,
me Neuorientterrmg gar nicht radikal und einschnei-

genuĝ ans'fallen könnte. Da läßt man die Dinge
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L Interesse des inneren Siedens liLch I«
J®Jn3 rucen ; nach dem großen Kriege tvird eine inner»
voutlsche Auseinandersetzung, wie sie nun einmal un»
XW it , ledenfalls viel weniger bedenklich und
MsShrlrch fern. Und nun die Kriegsziele, immer
wieder die Kriegsziele!  Immer wieder wird
Klangt daß der leitende Staatsmann sich mehr
m einzelnen über die Ziele, die er beim! FriedienA-
Muß>verfolgen werde, auÄassen solle, während doch

Urteilenden einleuchten muß,, daß eine
Me Auslassung wenig nützen, unter Umständen aber

erechnuna. ^  s,öie  rv>̂ 5 t̂ n ^ nnte- Was gesagt werden kann,
allen ö n Reichskanzlerm seinen Reichstagsredenvom

V« ^ ^ mber desl vorigen Jahres und ti» 5. AprilWr. /rti r ^ayres uno vom o.  April
-  g v ? 'vZcrhres gesagt; bei der ersten Gelegenheit unter

Mmmung aller Parteien des Reichstages, mit einer
llnzrgen Mncchme. ŵelche der Führer des Zentrums
namens dieser Parteien Ausdruck gab: bei der z.veitcn
Mlegenhert unter ungewöhnlich lebhaften. teUweise

t am Rhein Atrnnschem- Beifall der sehr großen Mehr-
nverlässia« »̂ '' Reichstages. Diejenigen, welche immer noch

,et°t ? Ebtere Formulierung von Kricgszielen schonaryvl., Nicyr.»ki- ^ ÜUJI SU ^ w_
velche kochen.T .̂ angen. mußten doch sagen, daß danrit ein Zankt

der Hau»« ^ ^ rn die deutsche Oefsenttichkeit geworfen würde
acht

1t4111.1u.71.c11. ycuwiicn Ivuroe.
Gute bettbî r. sf ^ örterung unserer Kriegsziele ist not»g. sondern die der Kriegsziele unserer Feinde.

. wird Naben aus ihrem Herzen keine Mördergrube ge»
en zu richten»-M ; | ie haben uns nicht darüber im Unttaren ge»
:ser vertun» was uns im Falle einer entscheidenden Nieder-

D„,,Ä 2'docht ist. Die mühsam errungene Einheit
- teuKAY vH p 'oder zerstört, OJorb» und <Sü>

^qcqlanb sollen auseumndergerissen werden. Ichr |0ueit  auseumnoergeriNen werden. Ich
^ et  russische Bär seine breite Tatze aus die

' » ' i, Sfe^ lCtl Grenzprochinzen legen. Im Westen soll
l°M °t >lm> m  nur Elsaß-Lothringen wieder vom Deutschen
'*3 'TT' sondern auch der blühendste Teil
rSwarts, a Sr Rhemlande zu Frankreich geschlagen, oder auch
n’fin löfifA künstlĝ. ganz und gar unter englisch-fran»

wpvk :r  Zokmaßigkelt stehenden Belgien vereinigt
,B« Abh°l. ^erbqn. % Temps , das Organ der französischenl slihrte erst dieser Tage wieder aus, die
' ' ^ n ^ Uchland aufzuerlegende Kriegsentschädigung müsse

~ “1 ^ , .uur so bemessen werden, daß die Kriegskosten
Ententemächte gedeckt würden, sondern auch

11 *M j .**® vom Deutschen Reiche übrig bliebe, müsse
Jewarell Unmöglichkeit versetzt werden, jomäls wieder

^nr. militärische Rüstungen aufzuwenden. Und

raren
aren.
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die wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands
-Null, hat die unter maßgebender Einfluß»

rechnenden England abgehaltene Pariser
)r»rf v ''^ nferenz mit aller Deutlichkeit zum Ans-mit aller Deutlichkeit*•«».. .au .-»

^nn hat wohl über diese Kriegsziele
ko>c« nchnie«.^ H ^ i uns gespottet. Man sollte sie ernst.Kein Zijveifel, daß Revanchelust, Erwerbsgier,

dasRassehaß und Großmannssucht im' Bunde alles
^ttüirklicheii würden, iocnn wir in dem furchtbaren
Ringen unterlägen. Dann ivürde unser blühendes
Vaterland arm, elend und verwüstet dastehen, ivie in

schrecklichen Zeit nach dem 30jährigen Kriege.der
Wenn jemals das „Wehe dem Besiegten" im Lauf
der Wettgeschichte gegolten hat, so ivürde es in seiner
ganzen furchtbaren Bedeutung einem besiegten und
niedergeworfenen Deutschland gegenüber Geltung
haben. Darüber wird viel zu wenig im .deutschen
Volke nachgebacht, darüber wttd viel zu wenig ge¬
redet und geschrieben. Und doch ist nichts so sehr
geeignet, das deutsche Milk zur äußersten Ânspannung
aller Kräfte- anzutreiben, und den suror teutonicus
in .seiner ganzen Geivalt zu entfesseln, als der Aus-
vuck in eine Zukunft, in der Deutschland die Folgen
einer entscheidenden Niederlage aus den Schlachlfelsem
zu tragen haben loürde.. Der Präsident der frantzäsi»
scheu Republik̂ Poinearee, hat am 12. Juli in etzier
Festversammlung, anläßlich des Nationalfeiertages in
Paris den Satz ausgesprochen: „sür die großen euro¬
päischen Nationen geht es um Sein oder Nichtsein".
So ist es. Vor allem gilt es für Deutschland, das
mi Mittelvuntte des gewaltigsten Völkerrinaens aller
Zeiten steht. Davon m!uß jh.ch bet uns alles durch»
bnjtgen; baraiif muß immer und immer wieder hinge»
lviesen werden. Das ist auch das .beste und wirk¬
samste Mittel , rrm dem deulscheii Volke die Notwen¬
digkeit zu predigen, in seinem Innern alles Tren¬
nende zurilcktreten zu lassen, den inneren Frieden,
die erste Voraussetzaingdes endlichen Erfolgüs un¬
verbrüchlich zu hüten und zu wahren.

R

Tin englisches Bastion vernichtet
Hauptquartier.W. T.-B. Großes

J «N. lAmtlich .j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am Kanal Comiues- Ypern wurde die
große englische Bastion  durch ein^
deutsche Sprengung mit ihrer Besatzung ver¬
nichtet.  Nördlich der Somme halten sich
nach heftigem Kampf die Engländer in Po-
zi eres.  Weiter östlich am Foureaux-
Wald und bei Longneval  wurden klei¬
nere feindliche Borstöste abgewiesen, am T r , -
nes - Wäldche»  Angriffsabsichten erkannt und
durch Feuer vereitelt. Südlich der Somme
hielte« wir südwestlich des Gehöftes La Mal¬
so  n « e t e in der Nacht zum 25. Juli gewon¬
nene« Boden gegen franzöfische Wiedererobe-
rungsversuche. Südlich von Estrees fanden
gestern noch lebhafte Rahgefechte patt. Auf
der Höhe „La Fi lle M o rte"  fArgonuenf
besetzten die Franzosen einen von ihnen ge¬
sprengte» Trichter, wurde« aber bald daranf
durch eine deutsche Gegenmine verschüttet.
Links der Maas machten unsere Trup¬
pen an der „Höhe 384" kleinere Fortschritte.
Rechts des Flusses war während der Nacht Ar¬
tilleriekampf. An vielen Stelle» der Front
wurde« feindliche Patrouillen abgewiesen. —
Zwei seindliche Flugzeuge wurden nördlich
der Somme in unseren Linien durch In¬
fanterie- und Maschinengewehrfener, eins
nach Luftkampf brennend in der Gegend von
Luneville zum Absturz gebracht. Am 24. Juli
wurden durch Volltreffer der Abwehrgeschütze
ein französischer Doppeldecker in Richtung der
Feste Sonville abgeschossen.

Östlicher Krlegsschaupl̂ ^
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls
von Hiudenburg:

Westlich von Riga  drangen Erknndnngs-
abteilnngen in russische Vorstellungen ein und
zerstörten sic. Feindliche Patrouillen zeigten
vielfach größere Tätigkeit. Unsere Flieger
brachten dnrch Bombenabwurf und Maschi¬
nengewehrfener feindliche Truppentransport-
zttge ans der Strecke Düuabnrg—Polock und
östlich von Minsk znm Halten.

Heeresgruppe
des Prinzen Leopold von Bayern:

Abends und nachts richtete« die Russe«
Angriffe, in denen drei Divisionen festgestellt
wurden, gegen die Front östlich und südöstlich
von Gorodischtsche. Sie sind, wie alle früheren,
unter schwersten Berlnsten für den Gegner
gescheitert. An einer Stelle wurde der Feind
im Gegenstoß geworfen. Er ließ hier einen
Offizier, 88 Mann und ein Maschinengewehr
in unserer Hand.

Deutsche Flugzeuggeschwaderwarfen aus¬
giebig und erfolgreich Bomben ans die mit
Transporten belegten Bahnhöfe Pogorjelzy
und Rorodzieja, sowie in ihrer Nähe lagernde
Truppen.

Heeresgruppe
des Generals von Linsingeu:
NordwestlichL « ck hatten Unternehmungen

feindlicher Erknndungsabteilnngen keinen Er¬
folg. Nordwestlich Beresteczko wurde« starke
russische Angriffe abgewiesen, teils durch
Feuer, teils dnrch Gegenstoß, wobei 188 Ge¬
fangene und zwei Maschinengewehreeinge¬
bracht wnrden.

Heeresgruppe
des Generals Grafen ». Bothmer:

Oestlich des Koropiec--Abschnittes fanden
kleinere Gefechte vorgeschobenerAbteilungen
statt.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

-Oberste Heeresleitung.

Û-Boot- und Flugzeugangrisse
Ein englisches Großkampfschiff torpediert
B e r l i n , 2«. Jnli . sW. T.-B. Amtlich.)

Ernes unserer li -Boote hat am 28. Luli vor¬
dem' englische« Flottenstützpunkt Scopa Flow
ans de» Orkney-Inseln ein englisches Groß-

angegriffenkampflinienschiff"mit Torpedos
«nd zwei Treffer erzielt.

Bomben auf Zerel
Berlin,  28 . Juli . sW. T.-B . Amtlich.)

Elnes unserer Seefluggeschwader hat am 25.
Juli abends die russische Flottenstation
Zerel  ans Oessel angegriffen und mit Bom¬
ben belegt) die Flugzeughallen und die starke«
bereitstehenden russischen Flugzeuge wurden
getroffen. Trotz Beschießung durch feindliche
Torpedoboote nnd Kampfflugzeuge Konnte der
Angriff planmäßig durchaeführt rStzrde«. Alle
Flieger find zum î tötzpnvkt znrnckgekehrt.

EmZep̂eliMber denAlandsinseln
IBerlin,  26 . Juli . (W. A. Amtlich.) Eines

unserexMarineluftschi ffe  h-atmn25 .Jnli
einen Angriff auf den Sauvtstüßpunkl
der russischen und - englischen U-
Boote in Marie  ha !mm ausgeführt und
die dortigen Hasenanlagen mit 700 Kilogramm
Sprengbomben mit gutemErfolg  beworfen.
Trotz heftiger Beschießung ist das Luftschiff un¬
beschädigt  in seinen Flughafen zurückge-
kehrt.

Stockholm,  26 . Juli . Laut schwedischen
Blättern tvurde .gestern an der O st kü st e S chw e-
de ns ein Zeppelin  beobachtet . Um 12 Uhr
war er über Farö sichtbar und flog dann süd¬
wärts . Derselbe oder ein anderer Zeppelin wurde
Dienstagabend von Gräddö aus beobachtet. Das
Luftschiff steuerte in nördlicher Mchtung . Zu¬
gleich hörte man eine starke Kanonad  e von
Osten. Stockholms „Tidningen " betont , daß diese
Kanonade aus der Gegend dev Alandsinseln
gekommen sei. Wie das Blatt erfährt , senkte sich
der Zeppelin über Aland und wurde von dort aus
beschossen. Von Väddö aus , d s Ahanö gegenüber,
liegt , konnte man deutlich seljeu, paß die Kano¬
nade von Kriegsschiffen herrührte . Schießübun¬
gen russischer Fahrzeuge bei Aland sind in letzter
Zeit öfter beobachtet ivorden.

Die Schlacht an der Somme
Was ein amerikanischer Berichterstattersah

Nach einem Telegramm ' des „B . L." aus dem
jHaag telegraphierte der Korrespondent Karl von
Wiegand cmS dem deutf>chen Hauptquartier bei
Peronne an die „ New Bork World ", daß auch
die zweite gewaltige Woge der englisch-fran¬
zösischen Offensive vor der deutschen Front an
der Somme ab geprallt  ist wie vor einer
Felsenmau .er . Ter Stoß war entsetz¬
lich,  wie die Deutschen selbst eingestchen. Tie
deutschen Linien schwankten Unter dem mächtigen
tfTnifturm der Angreifer , aber der Angriff
wurde gebrochen  und der Feind zurück-
getrieben.  Tie Front bildet ein Bild deS
furchtbarsten Elends.  Ter Donner von
ljunderten und aberhnnderten von großeit und
kleinen Kanonen dauert fort . In den letzten zwei
Tagen ist es! etwas ruhiger . Tie Franzosen und
Engländer nehmen sich offenbar Zeit , um Atem
zu schöpfen zu einer neuen dritten großen
Schlacht , welche die Deutschen  e r w ajr t e n
und worauf sie sich vorbereiten , um ebenso wie
beim zweiten Ansturm Widerstand zu leisten,
während die Artillerie Tag und Nacht durch ar¬
beitet und ungeschwächt weiter feuert
Ans' dem, was ich selb-st sah', und was mich die
Karte in dem Arbeitszimmer des Oberbefchls-
'habers lehrte , wurde mir klar , daß der große
Anprall der Alliierten wenigstens zur Zeit fest,
gerammt sst. 21 Tage der w'ü t e n d st e n An.
griffe  der vereinigten Franzosen und Eng.
länder haben auch nach den blutigsten Kämpfen
nur den Erfolg  gtztzabt, daß die Spitze eines
unregelmäßigen Keiles 8 # Kilometer in Me
deutsch Front  Hineingetrieben wurde . Die
Basis ' des Keils wird etwa 50 Kilometer breit
sein, die Spitze noch nicht 3 Kilometer , die im
Raum bei Biaches und dem Gehöft auf der Höhe
von La Maisonette , also an der Grenze von
Peronne liegt . Tie Engländer sind während
der letzten Tage nicht imstande gewesen, ihre
Flügel nennenswert nach vorn zu bringen . Auch
hat General Fach seinen rechten Flügel nicht

mehr vorschieben können. In dem engen Raunr
entstand ein höllisches Kreuzfeuer  der
Artillerie , wobei die schweren deutschen Geschütze
in diesem Abschrittt die Stellungen der Alliierten
erheblich belästigten.. Sogar ein gewaltiges
Feuer aus den  4000 Kanonen,  die angeb.
lich in. diesem Abschnitt der französischlenglischen

'Front ausgestellt sind, konitte den Keil nicht
tiefer in die deutschen Linien hineinzwängen.
Die Kämpfe vom 19. und 20. Juli werden als
die äußerste Kraftleistung der Franzosen und
Engländer während dieser Offensive und als
Schluß der zweiten Pljase der Sommeschlacht an¬
gesehen. Ein deutscher General schätzt die Arnree
der Alliierten auf 34 Divisionen ; davon sind
wenigstens 17 für den ersten Vorstoß verwendet
worden. Auch ihnen kjaben die Deutschen Wider-
standen. Ein verzweifelter Kampf von 21 Tagen
hat den Alliierten nur einen Terraingewinn von
90 Quadratkilometer eingebracht . Deutsche Stabs¬
offiziere schätzen die Verluste der Engländer vom
4.—18. Juli aus 150- 170 000 Mann , die fran-
zösischen Verluste nur aus 60000 Mann . Das
Oberkommando konnte, da noch keine Unterlagen
vorhanden waren , keine Schätzung der französi¬
schen und englischen Verluste in den Kämpfen
des zweiten Angriffes vom 19. und 20. Juli
gebm. Die Stimmung nicht nur im Hauptquar¬
tier , sondern auch unter den Mannschaften , die
ich sah, kennzeichnet sich durch ein felsen¬
festes Vertrauen,  daß man imstande sein
wird , auch diesmal dem Angriff zu widerstehen.
Dei>deutsche Oberbefehlshaber sagte : „Nie wer¬
den die Feinde hier durchbrechen !"

Auch andere Offiziere äußerten sich im
gleichen Sinn : „Nicht in einem Jahr , auch nicht
in zwei Jahren ", sagte einer der Offiziere , „wer¬
den die Alliierten unsere Linien hier durchbrechen.
Sogar falls sie hier oder dort noch einige Kilo¬
meter weiter kommen, würde das für sie ohne
Bedeutmrg sein. So , wie es .jetzt istz, würden
die Alliierten mehr Mannschaften verlieren
lmüssen, aD sie haben, um die Deutischen über
einen erheblichen Teil zurückzudrängen ." Mit.
Rücksicht auf die gräßlichen Menschenopfer , die
dieser Krieg kostet, hofft der General , daß die
Franzosen und Engländer bald die Zweck¬
losigkeit des Ringens,  das ihnen sehr
große Verluste bringt , einsehen werden . Er sprach
'mit Bewunderng nnd Erstaunen über die Fran¬
zosen. Die französische Station hat die ganze Welt
überrascht, niemand mehr als uns . Das franzö¬
sische Volk ist wie neu geboren !. Auch für die
Kaltblütigkeit und Hartnäckigkeit der britischen
Soldaten hatte er Worte des Lobes , nur seien die
'Briten ungenügend ausgebildet und hätten zu
wenig .erfahrene Offiziere.

In der lveiteren Unterhaltung würde auch
bemerkt, daß die deutsche Artillerie  im
konzentrischen Feuer im Vergleich mit der der
Alliierten nicht minderwertig  ist . In der
Offensive der Deutschen bei Verdun bedeutet jeder
Schritt eine Verkürzung der Front und deshalb
einen schweren Druck auf die feindliche Armee.
Dagegen haben die Fortschritte der Alliierten an
der Somme ihre Front nur verlängert und ihre
Flügel gefährdet . Herr v .Wiegand hat weiter
in einem Automobil eine Reise von Laon an die
Front gemacht, die er beschreibt. Er bemerkt,
daß die Franzosen offenbar ihre Munition
schonen, da das Automobil nicht einmal beschossen
wurde. Er sah Soldaten und iBanern damit be¬
schäftigt, die recht gute Ernte ernzubrin-
gen.  Er saßt seine Beobachtungen dahin zu¬
sammen :

Aus nichts ist zu schließen, daß die Deutschen
ihre Lage bei Peronne als gefährlich ansehen.
Die Zahl der Geschütze, der Zustand der Truppen,
der Geist der Kameradschaft zwischen Offizieren
und Mannschaften — alles läßt Wiegand f e st a n
den Erfvlg der Deutschen glauben . •

Der Reichskanzler im Hauptquartier
Der Reichskanzler  hat sich, wie die

„Germania" meldet, zum Bortrag beim
Kaiser  mit dem Chef der Reichskanzlei ins
Hanptquartter begeben.

Was England noch erhofft
Der Londoner Korrespondent des Stockhoüncr

„Dagblad " berichtet über die in England
herrschende Stimmung.  Als die ersten
Nachrichten von der englisch-französischen Offen¬
sive wie ein Lauffeuer die Stadt durchliefen , spiel-
ten sich an einzelnen Sielten Londons Szenen
ab, wie *man ähnlichL im Laufe dies ganzen Krieges
hier nach nicht gesehen hat . Die Sonderblätter
verkündeten schon auf weite Entfernungen in
Riesenbuchstaben jedes neue Ereignis und die Zei¬
tungshaufen Verschtvandenspurlos in der Menge.
Oft mußten die Omnibusse halten , nur damit die
Passagiere sich in den Besitz von Zeitungen setzen
konnten. Nach fünf  Minuten gab es in ganz
London auch nicht eine einzige „Evening News"
oder „Star " mehr zu kaufen, obwohl die Zei¬
tungen gerade eine ungeheure Auflage hecaus-
gebracht hatten . In tvohlunterrichteten Kreisen
Londons hört man die Versicherung , daß dis
Phase des Krieges,  die nunmehr durch, die
englisch-französisch)« Offensive und die Verstär¬
kung der Blockade eiingetreten sei, die dritte
und letzte  sei . Während .dieser dritten Periode
könne man erwarten , daß die Alliierten alle ihre
Hilfsquellen erschöpfen würden , um einen wirk-
lichen Schluß herbeiznführen , damit nicht ein un¬
entschiedenes Messen der Kräfte herauskäme . Man
müsse noch schweren und langen Kämpfen ent-
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schnitt dieser Front allein 1200 bis 1388  Tote
und Verwundete,  die er nun zu bergen
im Begriffe ist. An alle » übrige » Fronten
»ft die Loge unverändert . Es kam in einigen
Abschnitten zu heftigeren GeschÄtzkämpfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Vojusa Artillerkekämpfc.

Die russische» Rieseuverluste
Wie die schweizerischen Matter melden, weist

die neueste amtliche Verlustliste - es Zentral-
erkennungsdienstes in Kiew die Namen von
75 300 gefallenen Mannschaften und Offizieren
aus . Die Zahl der seit Begrast bxr «russischen
Offensive gefallenen Mannschaften und Offiziere
erhöht sich damit afuf 323400 . '2113 ge¬
tötet und verwundet werden nach den amtlichen
Berichten neuerlich 9500 Offiziere angeführt , so
Paß die Gesamtziffer der seit dem 1. Juni bis
15. Juli getöteten und verwundeten , Offiziere auf
24 400 gestiegen ist. Aus den Verlustlisten er¬
gibt sich, daß verschiedene Garde -Regimenter , dar¬
unter auch das bekannte Mvborgeo Garde Ĝrena-
dier -Regiment , ihre sämtlichen Offiziere eingebüßt
Wabftn. Um dem drückenden Mangel an Offi¬
zieren zu steuern , wurden während der Tauer der
Offensive bis jetzt 2900 meist schon ältere und
erfahrene M.annschaften und Unteroffiziere zu
Fähnrichen befördert.

Der Kaiser im Kölner Dom
Berlin,  27 . Juli . Der „Berliner Lokal-

anzeiger "" meldet , daß der Besuch des Kaisers
im Kölner Dom schon der zweite Besuch
innerhalb kurzer Zeit gewesen ist. Vor etwa
3'er Wochen benutzte der Kaiser in kleiner Be-.. eitung auf seiner Durchreise von Osten nach
dem Westen den kurzen Zugaufenthalt zum
Besuch des Domes . Auch damals hatte auf
dem Wege zum Dom niemand eine Ahnung
von der Anwesenheit des Kaisers . Es hatte
sich aber schnell herumgesprochen und in voti
nigen Minuten umstand das Publikum den
Weg zum Bahnhof auf dem es den Kaiser ehr¬
furchtsvoll begrüßte.

*
Auf seiner Reise vom .Westen nach dem Osten
berührt .' der Kaiser unsere Stadt . Einen kurzen
Aufenthalt benutzte der Kriegsherr zu einem
kurzen Besuche des Dom s. Ueber den denk¬
würdigen Besuch schreibt die „Köln. Volksztg ." :
Vom Hauptbahnhofe aus begab sich Se . Majestät
Imit«mehreren Herren seiner Begleitung zu Fuß, in
den Dom , wo gerade .Kr i e g s a n d a cht gehalten
wurde . Obgleich- der Kaiser Mütze und die gleiche
schlichte feldgraue Uniform trug , wie die ihn
begleitenden Offiziere , hatte ihn ein Herr er¬
kannt . Mit Windeseile verbreitete sich über den
Turnplatz und die -anliegenden Straßen der Ruf:
Der Kaiser ist im Dom ! Bon allen Seiten strömte
die Menge herbei , die .Straßenbahnwagen leerten
sich und diejenigen , die im Begriff waren , einzu¬
steigen, warteten mit den übrigen . Als der Kaiser
aus dem Drän trat , spielte sich dann eine den An¬
wesenden unvergeßliche , ergreifende Szene ab.
'Zuerst eine kurze, stürmische, begeisterte Be-
grüßung durch brausende Hurra - und Hochrufe,
und dann eine feierliche, alle ergreifende Stille,
Verstummen alles Straßenlärms . Alle Männer,
ob reich, ob arm , entblößten ihr Haupt , die
Frauen , ohne Unterschied des Standes , begrüßten
den Herrscher mit dem Taschentuch oder winkten
ihm mit den Händen in seelischer Ergriffenheit
zu. Auch der Kaiser war offenbar von dieser
eigenartigen , aus der Tiefe des Herzens kommen¬
den Begrüßung im Innersten bewegt und dankte
der Menge . Als er ffch, begleitet von seinem
Gefolge, zum Bahnhof zurückbegab, trat das Volk
ohne jede weitere Aufforderung — weder Militär,
noch Polizei war zur Stelle , nur ein Polizei-
komwissor uitb ein Schutzmann hatten sich der
kaiserlichen Begleitung angeschlossen — ehrerbie¬
tig zur Seite und winkte dem Kaiser andauernd
zu. Dann strömte die Menge zur Trankgasse , um
die Abfahrt des Hoszuges, der auf der Brücken-
rompe stand, abzuwarten . Als man hier des
Kaisers ansichtig wurde , winkte ihm' wieder alles
mit Hüten , Mützen und Taschentüchern zu, und in
manches Auge stahl sich eine Träne , als auch hier
der Kaiser, am Fenster des Wagens siebend,
den auf kurzem Raum zusammengedrängten Tau¬
senden und Äbert -ausenden seinen Abschiesgruß
entbot.

Casenrents Hinrichtung festgesetzt
London,  25 . Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.)

Die „Daily Mail " meldet : Me Verteidiger Case-
ments wurden davon verständigt , daß die Hin¬
richtung am 3. August  im Gefängnis von Pen-
tonville stattsinden wird.

Die „Daily Mail " teilt mit , daß Lasement
ohne Erregung  die Ablehnung einer wei¬
teren Berufung entgegengenommen hat . In seiner
Zelle befinden sich dauernd zwei Wächter, die bis
zu seinem >Gnde dort bleiben werden . Casement
verbringt seine Zeit zumeist mit Schreiben.
Ob Präsident Wilson entsprechend dem Antrag
des Senators Lodge beim König um Gnaoe für
Casement gebeten hat , ist noch nicht bekannt . Die
Witwe des Journalisten Skefsington , der während
des Sinnseiner,aufftandes inDub .in u n s chu l d i g
erschossen  wurde , hat einen Brief an den Pre¬
mierminister Asquith gerichtet, in dem sie unter
Hinweis auf die Schuld, die englische Offiziere
gegenüber Skefsington auf sich geladen haben,
um Gnade für Casement  bittet . Aus dem
liberalen Lager und verstärkt aus dem irischen
wird die Begnadigung Casements der Regierung
jnahegelegt. Asquith erhielt aus vielen Teilen
Irlands Gesuche um die Begnadigung Casements,
so eines , das von sechs irischen Bischöfen, 26 Ab¬
geordneten und 42 Vertretern von Universitäten
unterzeichnet war.

Dem Friede « näher?
Im „Tag " veröffentlicht Prof . Hans Delbrück

einen Artikel. „ Tivide " (Teile !-, der besonderes
Interesse beansprucht, weil erstens der Versasser
allgemein als Sprachrohr des Reichskanzlers gilt
und weil zweitens der Artikel als eine nähere
Ausführung der Kanzlerrede vom 5. April er¬
scheint. Darin kommt zum Ausdruck : Ein naher
günstiger Kriegsäbschluß ist nicht zu erreichen,
wenn mau an alte  Gegner Forderungen stellt,
die zu erfüllen sie große Ueberwindung kosten
würde . In den deutschen F r i e d e n sv o r -
schlügen  muß deshalb einer der beiden Teile
bevorzugt und dadurch dem Frieden geneigter
gemacht werden . Dieser Teil , der bevorzugt
werden muß , ist der Westen:  Frankreich und
England . Annexionen im Westen wären nur
denkbar, wenn man Massen einer feindseligsten
Bevölkerung als Staatsbürger oder als Heloten
ans Reich angliedern wollte , im zweiten Fall
müßte man dort schlimmer regieren , als PaS-
kjewitfch und Murawiew in Polen und Litauen
gehaust haben . Also, keine  Annexionen im
Westen! Die gesuchten „realen Garantien " sino
darin zu finden , daß Frankreich aiff lange Zeit
-geschwächt ist und England für den Fall eines
neuen Krieges durch die Unterjcebootwaffe schwer
bedroht ist. „ Sagen wir rundweg , die „reale
Garantie - nach der soviel gesucht wird , ist das
Tauchboot ". Deswegen kann auch die Unabhängig¬
keit Belgiens wieder hergestellt und ihm selber
überlassen bleiben , ob es sich „luxemburgisieren"
jo der ob es die Kriegsrüstung behalten will.
TelbrücNs Programm ist : Westen ist also die
Herstellung des' Status quo ante belläm (Des
Zustandes vor dem Kriege). — Gefährlicher als
der Westen ist der Osten : „die bisherige Grenze
mit der einspringenden Bastion Polen so nahe
an Berlin ." Die Rückgabe Polens und Kurlands
-.kommt nicht in Frage "'. Ueber die Zukunft
dieser Länder spricht sich Delbrück ebensowenig
aus , wie es Bethmann in seiner Rebe vom
5. April getan hat . — In einer beachtenswerten
Berliner Korrespondenz der „Züricher Post " wird
ausgesührt : Zwischen Deutschland und England,
Frankreich ist die Kraftprobe gemächt. Solange
die große Offensive bevorstand , war die Ab-
Weisung aller Friedensgedanken begreiflich. Jetzt
lautet die Frage : Verständigung oder Krieg im
Jahre 1917 und weiter . Ter Waffenruhm aller
Beteiligten ist glänzend gewahrt : auch Rußland
hat sich die Möglichkeit eines ' ehrenvollen ffi<
schlusses erkämpft . Das Wrkste Hindernis des
Friedensgedankens : die Hoffnung des Verbandes
auf den entscheidenden Schlag , ist in diesen Juli-
wochen beseitigt . -

Die Friedenswünsche der Neutrale»
Unter dem Titel „Solidarität der Neutralen '^

wird in der „Neuen Zürcher Zeitung "-von hollän¬
discher Seite warm für den Zusammenschluß
der Neutralen eingetreten . Tie Regierungen der¬
selben sollten zuscimmentreten wegen einer Frie-
densvermitttung und in der Absicht, beiden
Seiten gerecht zu werden . Ter Kamps würde

gegensehen, aber der Anfang sei nunmehr ge¬
macht. Immer mehr verspricht man sich in Eng¬
land von den Wirkungen der Blockade, von den
Lebensmittelschwierigkeiten und dem Mangel an
Rohmaterialien in Deutschland, und man glaubt,
daß die Blockade  einer der entsckstidenden
Faktoren dieses' Krieges sei.

Der „Ermattungskrieg"
Die Stärke des englischen Heeres in Frank¬

reich soll, nach Angabe des „Matin ", 1200 000
Mann betragen . Obwohl aber der größte Teil
dieser Truppen auf einem ganz engen Raum
konzentriert ist, haben die Engländer lauter
Niederlagen erlitten.  Die richtige Folge¬
rung daraus wäre , so meint Major Moraht,
das Aufgeben des englischen Kontinentalkrieges
und der Verzicht darauf , Sie übrigen Mächte
der Entente zur Fortsetzung des Krieges zu reizen.
Aber soweit sind wir noch nicht. Für England
müssen noch ganz andere .Rück sch bä ge
entstehen , ehe es sich belehren läßt , und unter
dem „Sieg über England " verstehe ich eine K a t a-
strophe seines Kontinentalheeres
ähnlich derjenigen , die Hindenburg in Ostpreußen
den Russen bereitete . Die englischen Verluste
sind zweifellos außerordentlich schwer. Es sei
daran zu zweifeln, daß England , ebenso wie Ruß¬
land imstande sein wird , diese Verluste wieder
zu ersetzen. Es ist allerdings zu einem Ermat¬
tungskrieg gekommen, aber nicht für uns , sondern
für England . Major Moraht fährt fort : Unter¬
dessen stehen die deutschen Linien bei Verdun
standhaft und treu . Im Artilleriekampf haben
wir nicht' nachgelassen. Im Bergwald nördlich
der Feste Tavannes haben wir den kundschaften¬
den Feind zurückgewiesen, und südlich, von Dam-
loup gewannen wir Gelände . Die Säule des
Widerstandes an der Somme ist unser Festhalten'
um Verdun . An dem zu rütteln , gelang dem
Feind nicht. Amerikanische Kriegsberichterstatter,
die vor kurzem das Schlachtfeld um Verdun be¬
suchen durften , haben den .Eindruck erhalten , daß
unser Heer von der großen französischenOstfestnng
„ein weiteres Borrücken vorbereitet und nur aus
die Befehle des Hauptquartiers ! zum Vormarsch
warte ". Unsere Sache im Westen steht
also gut,  und wir müssen vertrauen , daß Po¬
litik und .Heeresleitung nach wie vor Hand in
Hand gehen und die Worte von Clausewitz sich
zur Richtschnur dienen lassen : „Der Krieg ist
unter allen Umständen kein selbständiges Ding,
sondern als ein politisches Werkzeug zu denken."

Des Kaisers Dank an die Bayer»
Nürnberg,  26 . Juli . Wie aus ' hier ein¬

getroffenen Feldpostbriefen hervorgeht , hat der
Kaiser seinen Dank an die bayrische Division,
die den starken englischen Angriff auf Fromelles
zurückgewiesen hat , durch folgendes Telegramm
an den Kronprinzen Rupprecht von Bayern , den
Oberbefehlshaber der 6. Armee, Ausdruck gege"
best: „Euere Königliche Hoheit bitte ich, der

. . Reserve-Division für ihre ausgezeichneten
Leistjungen bei der tatkräftigen Abwehr des
zahlenmäßig um mehr als das Doppelte über¬
legenen Feindes ! am 19. IM meine besondere
Anerkennung aussprechen zu wollen ."

Die Kampslage im Osten
Wien,  28 . Jnli . (38. B .j Amtlich rvird

verlantbart.
Rassischer Kriegsschauplatz:

Nordwestlich von Roziszcze versuchte Er-
knndnngsvorstöße sowie südlich von Lobac-
zewka geführte russische Angriffe mißlangen
völlig . 1VÜ Mann «nd zwei Maschinengewehre
bliebe » i« «» seren Händen. Südlich von
Leszrriow nahmen wir vnsere Trappen vor
überlegenem feindliche« Drnck hinter den Bol-
ducka-Abschnitt zurück. Sehr heftige, durch star¬
kes Artilleriefener vorbereitete russische An¬
griffe beiderseits der Bahn nächst Radziwilow
brachte dem Feinde nach wechselvollen, für ihn
äußerst verlustreichen Kämpfen nur unwesent¬
liche Vorteile . An de» übrige « Fronten nichts
von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nach den schwere« Berlusten in den letzten

Kümpfen südlich des Bal Sugana unterließen
die Italiener jeden weiteren Angriff . Unsere
Stellnngen standen jedoch noch andauernd
unter feindlichem Geschützfeuer. Am 24. die¬
ses Monats verlor der Feind vor einem Ab-

Der Balkan in Waffen
Ein Roman aus der Gegenwart von B. Gnadew.

«Nachdruck verboten.)
Erstes Kapitel.

Die List der Zigeunerin.
Ein wundervoller Maientag erstrahlte über

Sofia und die Natur schien die glückselige Stim¬
mung mitfeieru zu wollen , in welcher sich oas
ganze bulgarische Volk befano . Tie glorreichen
Schlachten von Lüle-Burgas und Kirkkilisse waren
geschlagen- die geheiligte Stadt der Osmanen,
Adrianopel, .war erobert und in London berat¬
schlagten die Diplomaten den endgiltigen Frie-
denss-chluß zwischen dem siegreichen Balkanbund
»ud der gedenrütigten Türkei.

Weit draußen in der östlichen Vorstadt Sofias
hatte sich das junge Ehepaar , Haüptmann Cyrill
Balkow und seine schöne Gemahlin Maria , ein
entzückendes Heim eingerichtet — ein reizendes,
schmuckes Häuschen mit einem Vorgärtchen gegen
die Straße zu und einem hübschen Garten , der
sich eine sanfte Anhöhe entlang hinzog, sodaß
man über das einstöckige Wohnhaus hinweg von
dem hochgelegenen Ruheplätzchen des' Gartens
einen wundervollen Ausblick auf die ganze
Stadt genoß.

Tiefer Garten und seine von knospenden
Rosen umsponnene Laube waren Marias Lieb¬
lingsplätzchen und dort harrte sie alltäglich ihres
Gatten , wenn ihn sein Beruf oder Neugierde in
die Stadt riefen und ' er zu Mittag oder zum
Abend zw seinem gelisbten Weibchen heimkehrte.
An dieser Rosenlaube saß Maria öfter und gab
sich so ganz und .gar dem seligen Genüsse ihres
häuÄlichen Glückes hin , das sie doppelt erfüllte,
weil es v!on ihr und ihrem geliebten Cyrill so
hart und schw>er errungen worden war . Dort
dachte sie auch der Zeit , wo sie in dem fernen
Men die junge Wagner -Mizzi gewesen, von wo
sie ihr Lebensglück nach Bulgarien geführt hatte
und wo ihre nun so reich beglückten Eltern ihrer
in Freude gedachten. Eine Woche nach der Hoch¬
zeit war die Familie Wagner noch in Sofia

geblieben, 'hatte sich die Stadt gründlich -angesehen
und sich an dem reizenden Heim erfreut , das
Cyrills Vater , der alte Balkow, als erstes' Heim
für das ' junge Paar gemietet hatte , um ihnen ein
wonniges Nest im Grünen zu bieten . Inzwischen
sollte das ' Haus Balkvtos neu umgestaltet und
möbliert werden , um im Herbste das junge Paar
als die neuen Gebieter aufzjunehmen, bei denen
Papa Bstlkchst in Rühe und Mieden feinen Lebens¬
abend verbringen sollte.

Cyrill war im Gnadenwege auf einen Monat
beurlaubt worden , während die Armee noch-unter
den Fahnen blieb, sodaß er seine Flitterwochen
ruhig genießen konnte und nur aus ' Neugierde
gelegentlich sein Heim verließ , um in der Stadt
zu erfahren , was es Neues gebe.

-Ein braves ' Dienstmädchen, Nadeschda, stand
Frau Maria in der Führung des Haushaltes
bei Und die junge Fran war glücklich darüber,
ihre im Baterhause erlernte wienerische Kochkunst
bewähren zu können. Aris dem flotten Wiener
Mädel war eine entzückende bulgarische Hausfrau
geworden, die in der Küche mit Stolz ihr liebes
Wienertum behauptete . Fast täglich- war Papa
Balkow bei dem jungen Paare Mittagsgast und
man hätte Mühe gehabt , ans dem ganzen Balkan
ein fröhlicheres und glücklicheres Kleeblatt zu
finden, als es diese drei waren . Es schien, als
ob das Schicksal sie alle für das schwere Ungemach
hätte entschädigen wollen , das sie während ihrsr
Brautzeit und wahrend des Krieges hatten er¬
dulden müssen und sie genossen ihr junges Glück
in vollen Zügen.

Ueber ihnen lachte die Maiensonne und
strählte an den schönen milden Abenden der blasse
Mond , in den Büschen schlug eine Amsel ihre
melodische Weise und zwei Herzen loderten einan¬
der in treuer Wkbe entgegen.

Maienzeit -— Liebeszeit!
Eines Vormittags rüstete sich Cyrill wieder

zu seinein gewohnten Gange in die Stadt , wo er
sich stets um Neuigkeiten erkundigte und dann
am Rückwege im Hause seines Vaters vorsprach,
um diesen zum Mittagsmahle in seinem Heim
abzuholen

-Er nahm von seinem Weibchen wie immer
innigen Abschied und umarmte und küßte sie,
als gälte es für weiß Gott wie lange.

„Tu böser, böser Mann, "- sagte Maria mit
scherzhaftem Borwurf , „immer läßt du dein klei¬
nes Weibchen allein , bis einmal Zigeuner oder
Baschi-Boznks kommen werden und mich weg¬
schleppen.""

Cyrill lachte auf.
„Närrchen , du hast doch Nadcschda bei dir

und Zigeuner werden ebensowenig kommen. alS
türkische Räuber ! Uebrigens geschieht dir ganz
reckst, als Bräutigam hast' du mich monatelang
allein gelassen — das ist nun die Rache!"

„Komm wenigstens bald zurück, Schatz," bat
Maria , „mir ist immer so bange um dich, Wenn
du nicht zu Hause bist."

„Warum denn, Kind ? Ueber kurz oder lang
werde ich wieder zur Truppe einrücken müssen
und dann wirst du mich wohl oft längere Zeit
eistbehren müssen."

„O, mein Gott !" rief sie aus . „Tu willst
wieder einrücken?"

„Auf meinen Willen kommt es da weniger an,
als auf den Befehl des Königs . Als Offizierssrau
mußt du immer darauf gefaßt sein, deinen Mann
auf Wochen oder gar Monate zu verlieren ."

„Ich gehe dann mit dir " , sagte Maria ent¬
schlossen.

„Auch in die Kaserne ?" scherzte Cyrill . „Ich
denke, du hast bisher gerade genug an Kriegs-
äbenteuern mitgemacht als Heldenbraut ."

„Nun haben wir aber doch Frieden !" ent-
'gegnete sie.

„Freilich , oder wir sind wenigstens auf dem
besten Wege dazu, aber wer weiß, was noch im
Schoße der Zukunft schlummert ? Mau hört alle
Tage Neues , Unbestimmtes , und ich glaube , der
ganze Balkan wird nicht so bald wieder tzur Ruhe
koinmen, als man allgemein glaubt ."

„Tu erschreckst mich, Cyrill ", ries Maria
überrascht aus , „um so mehr , als bu mir bis¬
her nicht die geringste Andeutung gemacht hast."

„Soll ich am Emde mit dir über Politik

deuffche
ausgenr
Offensir
qbgefaß

impl
,uru

>e ner
jjt ihrer
wehr v
wachte
den Fe
Jniticrti
aus de
Deutsch-
Eindruc
die Mr
Deutsch«

schneller zü Ende kommen, wenn den Kämpfende»
klar sei, daß* die neutralen Völker entschlösse»
sind, keine Annexionen und keine Unterjochunz
des Gegners zu dulden.

Das Steigen der Kriegskoste» '
Haag,  25 . Juli . Die „Nation " sagt in eine

Artikel, daß die Parlamentarier  die Mit¬
teilung des Finanzministers , daß sich die
Kriegsausgaben  nunmehr um eine Million
Pfund täglich erhöht  hätten , ziemlich ruhig'
ausgenommen hätten . „Niemand hat offenbar ge-
dacht, das es doch nun einmal nötig sein dürftet
diese Ausgaben zu kontrollieren , die nun auf sechs!
Millionen Pfund für den Tag angewachsen sind..
Man hat behauptet , daß die Anleihen für die
Verbündeten  die Ursache der neuen Steige,
rung der Ausgaben sei. Da die Hilfsquellen der ptt
Verbündeten stets kleiner werden , je länger der
Krieg dauert , und je mehr sie sich für den Krieg
einsetzen, so kann man erwarten , daß England
seine Verbündeten in stets größerem Maßstabe
zu unterstützen haben wird ."

lDas Blatt glaubt jedoch, daß ein großer
Teil der Million , die täglich mehr ausgegeben'
werden müsse, der Steigerung der .Lebensmittel¬
preise und der Preise für Rohstoffe zuzuschreiben
sei. Sir Georges Paish hat in seinem- Blatt
„War Finance " vor kurzem geschrieben, daß ver¬
mutlich seit Beginn des Krieges das National¬
einkommen  um mindestens drei Dutzend Mil¬
lionen Pfund gestiegen  sei . In der Tat , im
Anschluß an diese Aeußerung lväre es sonst un¬
möglich, sich zu erklären , wie man imstande sei,
die Steuern , Anleihen und den amerikanischen
Kredit zusamwengenommen zu finanzieren.

Lloyd George amtsmüde
Aus Rotterdam berichtet die „B . Z-" : Nacy

den „ Daily News" trägt sich Lloyd George
mit Rücktrittsgedanken  für den Fall , daß
der irische Ausgleich scheitern sollte . Das Blatt
ist der Ansicht, daß in diesem Fall auch As¬
quith zurücktreten  müßte . Wenn sich auch
Bestimmtes über den Ausgang des irischen Aus- l
gleiches noch nicht sagen läßt , so gilt doch die (
Stellung des Kabinetts als erschüttert.

Zur Psychologie der amtlichen Berichte
In einem .Leitarrffatze des „Aftonbladet'

(Stockholm) vom 18. Juli heißt es : Me amtliche:
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Berichte der kriegführenden Länder haben ihren ' t
fr » fC n r* Srtü rtfiWP .so besonderen Charakter , daß man auch ohne
Ortsangabe ihren Ursprung erkennen kann. Tie
unendlich langen Berichte mit ihren tapferen , den -
fliehenden Feind mit dem Bajonett versolgenden
Soldaten stammen ausnahmslos aus Petersburg;
die -äußerst knapp und sprachlich für Aestheteu
recht unerfreulich abgefaßten Berichte ebenso sicher
aus Berlin . Frankreich gibt täglich zwei heraus,'
von -denen immer einer den deutschen Bericht-
berickstigt. Die englischen und österreichischen sind
schwankend wie die Kriegskonjunllur ; Berichte
aber , in denen das Wetter wenigstens den dritten
Teil des Raumes einnimmt , kommen ans Rom.
Die Polemik in den .Berichten ist oft sehr fdjitrf,
die (Behandlung der feindlichen Berichte in den
einzelnen Ländern jedoch sehr verschieden. In
Rußland würde die Einschmuggelung eines deut¬
schen Berichts in eine Zeitung dem Redakteur
Verbannung nach Sibirien einbringen . Frankreich
gibt seinem russischen Verbündeten hierin nichts
nach, wenn es .die Berichte der Mittelmächte
grundsätzlich filr die Presse verbietet . Manchmal
>vird ein Bericht in der Umarbeitung eines fran¬
zösisch-schweizerischen Telegrammbüros , also in
quadratischer Verfälschung , zugelassen. Frankreich
übertrifst aber die Russen noch in der Unter¬
drückung aller Verlustlisten . Zweifellos hat dieses
Bertuschungsshstein die französische Widerstands¬
kraft gestärkt. In England hat man die Sache
mehr nach geschäftlichen Grundsätzen anfgefaßt.
?2ur in der ersten Zeit wurden die Berichte über
das schnelle Vordringen der Deutffchen in Belgien
und Frankreich unterdrückt , später ließ man die
deutschen Berichte zu und überließ , dem Publikum
die Aufklärung der daraus sich ergebenden Wider¬
sprüche. In Italien bat man je nach der Kon¬
junktur geschwankt, die im -großen und ganzen
aus Regeen und Schneesturm eingestellt war . Ein
ganz anderes Bild bietet Deutschland , das Land
der Unterdrückung , wo sämtliche feindliche Be¬
richte von Anfang an zngelassen waren . Ebenso
dürfen alle feindlichen Zeitungen frei verkauft
werden . Alles Beweise für das starke Vertrauen
der Regierung auf ihre gute Sache und auf das
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reden, Schatz"", lachte Cyrill , „da weiß ich mir
wohl etwas Besseres !"

Er umarmte und küßte sie innig und Maria
erwiderte dies voll Herzlichkeit.

Eng umschlungen gingen sie zur Haustür«
hinaus und ttaten durch das kleine Dorgärtchen
zu dem Eisengitter , welches ihr Heim von
Straße absch-loß.

Bor dem Tore saß eine alte Zigeunerin , die
auf ihrem Schoße einen Säugling hielt , der leise
wimmerte . Die Alte sah mit ihrem wirr zerrauften
Ha-are , das unter einem roten Kopftuckse hervor
drang , mit ihren von Furchen zerrissenem Ant
litz, aus dem eine messerdünne Hakennase lw«'
vorragte , geradezu abs«Hreckend aus und Frau
Balkow erschrak bei diesem unvermuteten An^
bliike.

Sie schauderte einen Augenblick zurück und
zog ihren Arm aus jenem Cyrills . Auch dieser
ivar von dem Anblick peinlich berührt , doch ja!
er neugierig auf die Gruppe hin.

„Soll ich sie wegjagen , Mizzi ?"" fragte er.
„Nicht doch'", sagte diese sanft . „Lasse den

armen Teufel in Ruhe !""
„Mer du fürchtest doch, von Zigeunern ent¬

führt zu werden "", sagte er nun lächelnd.
,Jch will der armen alten Frau lieber etwas

geben"", sagte Maria ausweichend , „sie hat
wiß Hunger und der arme Wurm wohl auch'1

„Tue nur , wie du willst, Schatz! Mer Zi'
geuner sind niemals dankbar !"

„Auf das kommt es mir nicht an , Cyrill!
wenn ich ihr nur Helsen kann. Gehe nur , Schatz»
und komme nicht allzu spät zurück!""

Cyrill drückte seiner Frau noch «inen Kuß
auf die Lippen und ging dann , der kauernd^
Zigeunerin in großem Bogen ausweichend , seiut
Wege . .

Maria trat auf die Alte zu, deren stechend«̂
Blick Cyrills eleganter jugendlich schlanker GP
stakt folgte, bis er um die nächste Ecke verschwur
den war.

(Fortsetzung folgt .)
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s. Volk, chc Berbandsmächte haben dies
.ẑ -nuyt und i' >anders wahrend der letzten

eÄeniive ihre Berichte mit dem Hintergedanken
pikant dem deutschen und österreichischenLeser

i,  imponieren und bei ihm Kriegsmüdigkeit her-
Ê rLurusen. Hierbei hat auch die verbandsfreund-
uAe  neutrale Presse eine große Rolle gespielt, die
in ihren Berichten von den Mittelmächten nicht
^ehr viel übrig gelassen hat . Die Verbands-
Mächte halben jetzt eine neue Phrase gefunden,

Feinden zu imponieren , nämlich daß ü>ie
gmitiative auf 'sie übergegangen sei. Sie schlagen
auS den deutschen Berichten Kapital , um die
Deutschen zu beunruhigen mrd auf die Neutralen
Eindruck zu machen. Ein Kapitel für sich bilden
die Berichte über ahgeschossene Flugzeuge . Die
Deutschen berichten nur, daß so-und so viele Ma-
schinen heruntergeschossen wurden ohne nähere
Angabe über das Schicksal der Flieger . Folglich
bezeichnen die Engländer und Franzosen jeden
Flieger, den sie haben niedergehen sehen, als ab.
geschossen. Diese großen Luftsiege hat zwar der
i^ te deutsche Bericht als Bluff abgetan , aber
gleichwohl behält er unnötigerweise die Wort-
kargheit bei. Welch packende Schilderung würden
nicht die Verbandsmächte von einem Kampf ent-
ivorfen haben , in hem vier oder fünf feindliche
Flugzeuge auf einmal zum Absturz gebracht war-
den wären!

Mine politische Nachrichten
Kopenhagen,  25 . Juli . In den dänischen

Kirchen werden Sonntag , den 30. Juli , Friedens-
gebete gehalten . Der Minister für Kultus ge-
stattete auf Ersuchen des Friedenskomitees
Glockengeläute von allen Kirchen Dänemarks am
l.  August von 11 bis 11 Vs Uhr vormittags.

Warschau,  24 . Juli . lHeute hat unter leb-
haster Anteilnahme der Bevölkerung, die den
weiten Dheâ erplatz in dichten Mengen besetzt
hielt, die feierliche Eröffnungssitzung der 1. Wär-
schcmer Stadtverordnetenversammlung stattgefnn.
den, die auf Grund der von den deutschen Be.
Hörden verliehenen Stadtordnung gewählt wor-
den iß.

Der Verkauf von Dänifch-Westindien
Washington,  25 . Juli . (W. B .) Meldstng

des Reuterschen Bureaus . Amtlich wird bekannt-
gegeben, daß die Vereinigten Staaten Tänisch-
Westindien für fünf Millionen Pfund Sterling
gekauft haben. (Tänisch-Mestindien umfaßt die
drei Inseln Sie . Croix , St . Thomas und St.
John mit gegen 30 000 Einwohnern , die vorwie-
gend aus Negern und Mischlingen bestehen. Seit
einem halben Jahrhundert war Dänemark ent¬
schlossen, die Insel abzutreten . Schon 1860 wurde
ein Verkaufsvertrag mit den Bereinigten Staaten
abgeschlossen, der dann aber ungültig wurde , weil
der amerikanische Senat seine Genehmigung der-
sagte. Der Belitz der Jchsel W -den Dänen in letzter
Zeit durch häufige Unruhen unter den Negern
noch besonders verleidet worden .)

Kirchliches
Ein Westfale  al .s Sch w ei z er Abt.

Zum Abt des Klosters Di 'entis wurde Pater Bvni-
fatius Duwe , seit mehreren Jahren Spiritual und
Administrator des Klosters Münster im Münster¬
tal, gewählt . Er gehörte früher dem Arbeiter-
stände an und war seinerzeit als Schreinerge¬
selle in Chur tätig . Er hat erst mit 24 Jahren die
Gymnasialstudien begonnen . Er legte die hl. Pro¬
test in Disentis im Jahre 1802 ab, die Priester-
weihe empfing er im Jahre 1894. Die Weihe des
neuen Abtes hat am Sonntag , den 9. Juli , statt-
gesunden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Marinestabsingenieur Ki l b (Limburg ), 1. Klasse,
llntevoffz. Joses Breitenbach (Rüdesheim ). '
Kanonier Bodenbach (Dahlheim ).
— Theodor Lippert «'Biebrich ).
Husar Karl Blum (Fachingen ).
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Es starben den Heldentod fürs Vaterland:
lltfsz. Franz DDieselmann (Unterliederbd'ch).
Gefreiter Albert Rosa (Weilburg ).
Kanonier Josef Mols  b erg er (Limburg ).
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Aus aller Wett
Mainz,  25 . Juli . Der 46jährige Fuhrmann

Ludwig Kuhmichel aus Wiesbaden,  der hier
bei der Aktienbrauerei beschäftigt war , fuhr mit
einer beladenen zweispännigen Rolle nach dem
Güterbahnhof . In der Alexanderstraße geriet der
Dagen ins Rollen und die Pferde wurden scheu.
Beim Versuche, die Bremse anzuziehen , stürzte
der Fuhrmann mit einem Werfaß , auf dem er
iäß, vom Wagen herab . Gr geriet mit Armen
stnd Beinen in das Vorderrad und wurde eine
Strecke mitg .es chleist. Während die Pferde mit
dem Wagen weiterrasten , blieb K- tot am Platze
stegen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau
mit sechs Kindern.

M a i n z, 25. Juli . Wie der Jahresbericht des
Römisch-Germanischen Zentral -Museums für das
Geschäftsajhr 1:915/16 mitteilt, , wurde dem
Mainzer Museum ein Massenfund von etwa 800
Ersenwerkzeugen römischer , karolingischer und
späterer Zeit in vorzüglicher Erhaltung über¬
wiesen. Die Werkzeuge wurden vor Jahren bei

römischen Rhej^brücke gefunden , in letzter
Beit ober erst gereinigt . Sie stehen in ihrer
Reichhaltigkeit und geschichtlichen EntwickelnngS-
^ihe geradezu einzigartig in Deutschland da. Die
Gesamtzahl der -jetzt im Museum vereinigten
Nachbildungen antiker Fundgegenstände beträgt
«7256 Stück, die der Originale 8839, von ersteren
^bken 563 Stück, von letzteren 513 im Verlaufe
des Jahres hinzu.
L <). Rüssels heim,  26 . Jnli . Tie Familie
-"dei  hat zum bleibenden Gedächtnis an ihren

gelbe gefallenen Bruder Dr. Ludwig Opel
er Gemeinde Rüsselsheim folgende Stiftungen

Uetvendet : 2500M Mark als Dr . Ludwig Ovel-
^ rmensonds zur Unterstiitznng von Kriegsniva-

Familien gefallener Krieger ; 250 000
Dr . Ludwig Opel -Heimarfonds zur

ĵ tchonerung Mssclsheims und 20000 Mark  zur
^Mw ^ ung zweier Zierbrunnegi im Orte.

Rheinische Bolkszeitung

Fulda.  Bei dem Versuch, .84 Pfund Butter
nach Frankfurt „durchzuschmuggeln", wurde eine
Händlerin , die nur für die Stadt Fulda einen
Butteraufkaufsschein besaß, auf dem hiesigen
(Bahnhof erwischt. Der gesamte Vorrat verfiel der
Beschlagnahme.

Wa h n , 24. Juli . (Straßenbähn vom Staats-
bahnhos znm Schießplatz .) In der letzten Sitzung
des Gemeinderats erklärte man sich mit dem
Abschluß eines Betrages mit dem Rheinischen
Elektrizitätswerk betr . den Bau einer elektrischen
Straßenbahn (nur für Personenverkehr ) vom
Staatsbahnhof Wahn bis zum Schießplatz Wah-
nerheide einverstanden.

Karlsruhe.  Zu dem jüngsten Fliegerüber¬
fall teilen die „Münch. N. N." noch nachträglich
(mit, daß sich zu der betreffenden Zeit ein Ehe¬
paar Mit Kind im Achloßpark niedergelassen hatte.
Das (Ehepaar wurde durch eine Bombe getütet und
erst zwei Tage später hörte ein vorübergehen¬
der Soldat aus dem Gebüsch das Wimmern des
halbverhungerten Kindes , bei dem die Leichen
der Eltern lagen . Die scheußliche Tat der Fran¬
zosen wird dadurch aufs neue gekennzeichnet.

München. (Fürsorge für unsere Kriegsbeschädig¬
ten.) Das Gesetz über die Ansiedelung von Kriegs,
beschädigten in der Landwirtschaft ist bekanntlich
vom Landtag angenommen worden. Das Gesetz
schafft die Möglichkeit, daß Kriegsbeschädigte, die
Anspruch auf Kriegsversorgung haben, von der
Landeskulturrentenanftalt Darlehen bekommen, um
in landwirtschaftlichen Betrieben Ansiedelungen zu
erhalten. Diese Ansiedelungen können selbstredend
auch zur Stärkung und Verbesserung bereits be¬
stehender Ansiedelungen verwendet werden. Im
einzelnen sind folgende Bestimmungen getroffen:
Die einzelnen Ansiedelungen sollen auf 5 Hektar
beschränkt sein und dir Darlehnsnehmer in ihrer
Person für die Eigung als Siedler Gewähr bieten.
Die hypothekarisch sicher zu stellenden Darlehen
dürfen Dreiviertel des Wertes oder Dreiviertel
der Aufwendung für den Erwerb der Siedelung
nicht übersteigen, sind zu verzinsen und mit 1«/,
zu tilgen. Im Falle der vorhandenen Zweckent-
ziehung des belehnten Grundstückes oder der Ver¬
nachlässigung und des Verfalls durch Lässigkeit des
Siedlers kann das Darlehen gekündigt werden
Die Beleihungsgrenzen von Dreivierteln des Wertes
muß für alle Arten von Belastungen eingehalten
bleiben. Die Verschuldungsgrenze fällt weg, wenn
das Grundstück im Zwangswege versteigert wird
oder wenn der Eigentümer die Aufhebung mit Zu¬
stimmung der Landeskulknrrentenkommissionbean¬
tragt . Die Staatsregiecung wird ermächtigt, inner¬
halb der gesetzlichen Bestimmungen Darlehen nach
Maßgabe des Landeskulturrentengesetzes bis zum
Betrag von 4 Millionen zu gewähren. Mit diesem
Gesetz ist aber nur die Hälfte der Arbeit getan.
Es wurde im Landtag zum Ausdruck gebracht, daß
als Ergänzung des angenommenen Gesetzes eine
Vorlage angestrebt wird, die auch den Angehörigen
des Gewerbestandes, soweit sie versorgungsberechtigt
sind, eine Unterstützung zuteil werden läßt , die nach
denselben Grundsätzen vorzunehmen ist, wie sie hier
in landwirtschaftlicher Beziehung aufgestellt und
durchgeführt sind. Man hofft bestimmt, daß die
nächste Landragstagung sich mit dieser»wichtigen
Materie besoffen und sie ebenso positiv gestalten
wird, wie das erfreulicher Weise mit der jetzt ver¬
abschiedeten Vorlage geschehen ist.

Aus der Provinz
i . Eltville,  26 . Juli . Ueber die Lsben?-

«mittelverteilung im Rhein  a an  wird viel ge¬
klagt. Es sind der Lebensmittel zu wenig,  die
inr Kreise eingeführt werden . Die oberen Be¬
hörden sehen den Rheiugaukreis  als einen
landwirtschaftlichen  Kreis an , der es
nicht ist. Man überlegt nicht, daß in den 2500
Hektar Weinbergen keine Lebensmittel gezogen
oder erzeugt werden . Dazu kommen dann noch
die verkehrten , bürokratischen Maßnahmen
der verschiedenen Lebensmittelkommissionen .Hier-
zu ein neuer Beweis für die vom Biehhandels-
verband getroffenen Anordnungen . Unter der
Spitzmarke „Disharmonien " schreiben die „Eltv.
Nachr." : „Unlängst kaufte man auf Hof Steinheim
eine Kuh,  die hier (in Eltville ) geschlachtet wer¬
den sollte . Wenn du, lieber Leser, nun denkst,
daß man dieselbe einfach direkt zu einem hie¬
sigen Metzger gebracht hätte , so bist du im Irr¬
tum . Um die geographischen Kenntnisse desvorn-
viehes vielleicht zu erweitern , fuhr mau sie an
den rebenbekränzten Hügeln des Markobrunnen
vorbei nach Oestrich,  und nachdern sie diesen
Ort besichtigt hatte , trat sie die Rückreise nach
Eltville an , um hier unter des Schlächters Messer
ihr teures Leben zu lassen. Meinst du nicht
auch, daß solche Maßregeln auf eine bedenkliche
Disharmonie in der Beletage schließen lassen."

gr . Neudorf,  26 . Juli . (Baumfrevel .) In
der Nacht zum 19. Juli wurden in dem Garten
Bes Herrn G. I . Keßler  sieben Hochstämme und
fünf Zwergvbstbäume von ruchloser Hand total
vernichtet, darunter 12- bis 15-jährige Bäume.
Der Gartenbesitzer ließ einen Polizeihund aus
Bingen kommen, der auch eine Spur am Tatort
aufnahm und dieselbe bis in eine hiesige Woh¬
nung verfolgte . Ob der Hund gut gearbeitet hat,
wird die eingeleitcte Untersuchung ergeben.

Oberl ahn st ein,  26 . Juli . Heute vormit¬
tag hrt ein demSchisserstande angehörenoer junger
Mann in dem Zigarrengeschäft von Ehr . die Ge¬
legenheit benützt und den Inhalt der Ladenkasse
im Betrage von etwa l4 Mark geraubt . Bei der
Verfolgung nahm der Dieb den Weg nach dem
Rhein resp. Hafen , wo er verschwand.

Vom Rhein,  25 . Juli . (Zu hohe Kartoffel-
preise.) Wenn die Bauern selbst schreiben, daß
die Kartoffeln zu t e u.e r sind, muß es doch wahr
seiü ! Hierzu wird der „Kobl. Volksztg ." aus
Plaidt,  der besten Kartoffelgegend , geschrieben:
Am Samstag , den 22. d. M . wurden in Plaidt
über 1000 Zentner Frühkartoffeln und zwar für
den von der Behörde festgesetzten Preis von
10 Mark für den Zentner verladen . Einsender
hat nach seiner Erfahrung als Landwirt , der
viele Kartoffeln baut , seststellen können, daß an
Frühkartoffeln aus einen preußisckMin Morgen,
gleich lU Hektar , 90 Zentner geerntet wurden,
was einen Erlös von 9900 Mark äusmacht . In
früheren Jahren wurde auf dieselbe Größe und
Land und mit Bebauung von Kunstdünger ebe.n-

Neuer Roman:

Der Balkan in Waffen!
Ein Roman aus der Gegenwart

von Boris Gnadew.
Ter heute big-innende neue Roman hat ^sich

als Schauplatz der Ereignisse die Städte Sofia
und Konstantinopel und eine stille Tonanland-
schast gewählt . Tie Schicksale der beiden Helden,
einer tapferen , gntherziigen Fraü nnd ihres
Gatten , des' talentvollen nnd schneidigen Offiziers,
werden unsere Leser von Anfang bis zn Ende
in Spannung halten . Die „ Wahrsagung " der
Zigeunerin müssen unsere Leser dem Verfasser,
der den Roman zunächst für seine südländischen
Landsleute geschtiebön hat , zugute hakten.

falls durchschnittlich 90 Zentner geerntet , jedoch
Höck)stens 270 Mark erzielt . Wenn nun auch
gegeben werden muß , daß durch die Knappheit
an Arbeitskräften , die Erhöhung der Löhne und
Fuhrlöhne eine Steigerung des Preises berech¬
tigt ist, so muß doch andererseits auch der Weg¬
fall von Kunstdünger in Ansatz gebracht werden.
Jedenfalls sieht bei einem Ertrag von 90_Ztrn.
der Erlös von 900 Mark , zu dem von 250 bis
300 Mark in anderen Jahren in keinem Ver¬
hältnis . Es dürfte ein Preis von 500 Mark als
vollständig angemessen erscheinen. Die in der
Mehrzahl doch noch sozial denkenden Landwirte
wären gewiß auch gerne bereit , zu diesem Preise
zu liefern , wobei sie noch gut auf ihre Kosten
kämen. Beweis dafür , daß allein am 22. Juli
aus der Umgebung von Plaidt von der Firma
E . B. allein 4000 Zentner verladen wurden . Es
wäre hohe Zeit , wenn zum Wöhle der ärmeren
Bevölkerung seitens der Behörde , die Kartoffel-
preise ans eine norniale Höhe herabgesetzt würden.

Frankfurt  a . M ., 25. Juki . Gestern fanden
Schnitter beim Mähen des Roggens an der Ecken-
heimer Landstraße die Leiche eines neugeborenen
Mädchens.

h. Frankfurt  a . M ., 26. Juli . Das Er¬
gebnis der Frankfurter Volksspende für die deut¬
schen Kriegs - und Zivilgefangenen beträgt rund
500000 Mark.

wd. Obertiefenbach,  25 . Juli . Feuer¬
alarm rief gestern Nachmittag unsere Leute von
)er Feldarbeit in das Torf zurück. Das Gehöft
)es Franz Meiling er  stand plötzlich in Hellen
Flammen , deren Entstehen bis jetzt noch nicht
aufgeklärt werden konnte. Nur mit knapper Not
konnten das ! zzieh und einige Hausgeräte ge¬
rettet werden . Tie beiden hiesigen Feuerspritzen
und die von Steinbach leisteten ihr möglichstes.
Ter Windsrille ist es zn verdanken , daß das
Fauer auf seinen Herd beschränkt werden konnte.
Ein Weitergreifen des Feuers auf das nächste
'.Gebäude konnte 'jedoch verhängnisvoll für den Ort
werden, da jenem eine große Reihe zusammen¬
hängender Gebäude sich anschließt . Nur wenig
geeignete Lösch kräfte sind zurzeit hicr,^ wie ja
auch sonst in den Dörfern noch' anwesend , die
einem Bratrde zur Nachtzeit oder bei starkem
Winde kaum Herr werden könnten . Umsomehr
ist in jetziger Zeit Vorsicht beim Umgänge mit
Feuer und Schulung der noch vorhandenen Kräfte
geboten. — Ta ŵährend des' Brandes alle Feld-
sarbeiter nach Hanse geeilt charen, glaubte ein
durchziehender Fremder , der in einem Graben
an der Landstraße saß, sich an einem vorüber¬
gehenden, noch schulpflichtigen Mädchen vergrei¬
fen zu können. Das Mädchen schrie und wehrte
sich verzweifelt . Znm Glücke näherte sich bäld
ein Grubenarbeiter , sodaß der Unhold schleunigst
das' Weite suchte, ohne feine Absichten erreicht
zu haben . . i

Limburg,  25 . Juli . Das Grundstück Hotel
„Bayrischer Hof" ging durch Verkauf in den Besitz
der Firma Adolf Leopold hier zum Preise von
70000 Mark über.

Wb. Aus dem Oberlahnkreife.  26 .Juli.
In Ortschaften deS hiesigen Kreises beklagt man
sich vielfach über die Art der Fleischversorgung,
wo seit Monaten nur Schweinefleisch zu erhalten
ist. Man findet es sehr sonderbar , däß aus den
hiesigen Ställen so inanches Stück Rindvieh zum
Schlachten ausgeführt wird , man über nicht ein¬
mal in der Lage ist. für Kranke, Schwache und
alte Leute eine Tasse Fleischbrühe zu bereiten.
(So ist die Welt ! An der Lahn  beschwert man
sich über dasv  iele " und in Wiesbaden über
das,Lu wenig" Schweinefkeisch.)

Biedenkopf,  25 . Juli . Wegen Ueber-
schreitung des Höchstpreises wurde eine Butter¬
händlerin aus Emgelbach bestraft . 18 Frauen , die
über den Höchstpreis bezahlt .hatten , erhieltest
gleichfalls Geldstrafen ._ '

Aus Wiesbaden
Wiesbadener Kriegsküchen

Wiesbaden,  den 25. Juli.
Die vier städtischen Speiseanstaltcn, Kriegsküchen,

haben in den 22 Monaten ihres Bestehens rund
2 700 000 Portionen Essen verausgabt. Tie Fleisch-
knapvheit, der Mangel an Kartoffeln und Hülsen-
srüchten mußte notgedrungen auch den Speisezettel
der Kricgskück>cn beeinflussen: es fiel schwer, die früher
so angenehm bemerkte Abwechselung zu bringen. Den¬
noch ist die Zahl der täglich abgegebenen Portionen
gestiegen, ein Beweis für die Existenzberechtigung der
Kriegsküchen. Sie ermöglichen es, den Familien eine
nahrhafte Kost zu billigem Preise zu beschaffen, ohne
daß es nötig wäre, dazu lange Zeit durch Warten an
den Lellensmittelverkaussstellen zu versäumen. Durch
das nunmehr vollständig durchgeführte System zur Ver¬
teilung der notwendigsten Lebensmittel seitens des
Staates auf die Kreise und Gemeinden entsprechend
ihrer Einwohnerzahl ist die weitere Verteilung auf die
Einwohnerschaft tnirch die Lebensmittelkartenbedingt.
— Ein ziemlich erheblicher Teil , mindestens die Hälfte
der Lebensmittel, werden erfahrungsgemäß zur Be¬
reitung der Hauptmahlzeit, des Mittagessens, verwen¬
det. Es entspricht daher der Gerechttgkeit, daß die-
stenigen, welche ihr Essen aus den städtischen Kriegs¬
küchen beziehen, den entsprechenden Anteil ihrer Lebens¬
mittelkarten abgeben und dadurch die Sladä in die Lage
verseken, eine denientsprechcnde Menge von den ihr
zur Verfügung gestellten Waren den Kriegsküchen zur
Bereitung des MenS zu überweisen. Daß dabei mög¬
lichst nachsichtig verfahren werden soll, dessen dürfen sich
ine Gäste der Kriegski'ichen versickert halten, ebenso
wie diese aber auch das Vertrauen für sich beanspruchen
müssen, daß die an sie abgegebenen Kartenabschnitte das
Mindestniatz des dafür in dem Essen Gebotenen dar-
stcllen. Vorerst wird bis auf weiteres nur die Ab¬
gabe der Hälfte der wöchentlichen Fleischkartenabschnitte
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verlangt. — Ausnahmsweise werden bis anf weckeres
Wochenkarten an nicht in Wiesbaden ansässige Per-
onen ohne Abgabe von Lebensmittelkarten-Wschmt-

ten ausgegeben, wenn dieselben eine von ihrem Arbeit¬
geber ausgestellte Bescheinigung vorlegen, daß sre en
Wiesbaden in Arbeit stehen. Wie in jedem geordneten
Haushalt man vorher 'wissen muß, für wieviel Per-
önen gekocht werden soll, so muß auch in einem!
Großbetriebe, wie in den Städttschen Kriegsküchen,
von vornherein feststehen, wieviel Personen in den ein¬
zelnen Küchen täglich essen. Seither war deren Be¬
trieb in dieser Hinsicht überaus erschwert; an ver-
chiedenen Tagen der Woche wurden 3500 bis 4500

Portionen ausgegeben, an anderen Tagen, die eine
etwas beliebtere Kost brachten, wurden 6000 bis 6750
Portionen erforderlich. Solchen Schwankungen darf
ein ordnungsmäßiger Betrieb nicht unterworfen werden,
wenn er gut arbeiten soll. Es wird daher vom 31. Juli
ab das Men nur noch gegen Wochenkarten, die sechs
Abschnitte mit der Bezeichnung der einzelnen Wochen¬
tage erhalten, abgegeben. Jede Wochenkarte gilt nur
für eine besttminte Kriegsküche. — Während ietther'
große Portionen (etwa 1 Liter) zu 30 Pfg . und
einfache Portionen (etwa V- Liter) zu 15 Pfg . be¬
rechnet'wurden, werden jetzt nur noch ernheitüche Por¬
tionen, zjweidrittel Lüer, zum Preise von 1,50 Mk.
für die Wochenkarte abgegeben. — Emzelkarten wer¬
den nur noch ausnahmsweise für die Wochentage ver-
adsolgt, ferner für Sonntage, jedoch bererts,nn Lause
der vorausgehenden Woche und zum Preise von 30 Psg.
verkauft. — Von ganz besonderer Wichtigkeit ist heute
die genügende Ernährung der Heranwachsenden Jugmid.
Nun haben die Herren Otto und Karl Henkell dem Ma¬
gistrat in hochherziger Weise für einen Kmderfrelttfch
monatlich 3509 Mark zur Verfügung gestellt. Ange¬
regt durch die ferneren Stiftungen seitens der Herren
Geh. Sanitatsrat Prof. Dr. Pagenstecher und Drmned.
Adolf Pagenstecher, sowie der Ma,chlnenfabrckWies¬
baden. wird der Magistrat eine öffentliche Sammlung
für den Kinderfreitisch veranstalten. So wird es
möglich werden, täglich etwa 1000 Schulkinder, welchie
von den Schulärzten ausgesucht wurden, .kostenfrei zu
speisen. Zu diesem Zweck haben der Turnverein
seinen großen Saal in der Hellmundstraße und die
Bergkirchengemeinde  den großen Gem>eMQe-
saal in der Steingasse zur Verfügung gestellt. Dort-
iclbst werden auch alle diejenigen Kinder gespeist,
die allein, ohne Begleitung Erwachsener,, ihr Essen
in den städtischen Kriegsküchen einnchmen. Für ent¬
sprechende Aussicht in den Kinder-Speisesälen ist geiorgt
und soll dort auch bezüglich des Essens' erzieherisch
auf die Kinder einqewirkt werden. Die Kinderwochen-
karte, enthaltend Abschnitte zu 0.5 Liter für d:e sechs
einzelnen Wochentage kostet 90 Pfg . Wahrend die seit¬
herigen vier Kriegsküchen in elfter Linie oas Be¬
streben haben, auch itnter Aufwendung ernes erheb¬
lichen Zuschusses(bis jetzt innerhalb 22 Monaten
195 000 Mary der allgemeinen Not entĝ genzu-
arbeiten, hat sich in einer großen Anzahl von 'Madien
das Bedürsnis fühlbar gemacht, den Vorteil der Kriegs-
kück- auch solchen zugänglich zu machen, 'velche bis¬
lang aus Gri'mden meist persönlicher Art nicht m der
Lage waren, dorthin zu gehen. Der Magistrat hat sich
daher entschlossen, unter dem Namen „̂S tädtische
Kriegsküch: 5" im Friedrichshof, Friedrichstraye 46,
eine Speiseanstalt zu eröffnen, in welcher orn Mittags - ,
tisch Nim Preise von 3,60 Mk. für die Wochenkarte,
bezw 75 Pfg. für die Einzelkarte, in emer den häus¬
lichen Gewohnheiten entsprechenden Wesse gegeben wird.
Der Preis ist so bemessen, daß er die Selbstkosten
deckt, daher dort niemand unter dem̂ Ecrchruck steht, er
empfange eine Wohltat aus öffentlichen Mitteln . De
Ausgabe der Wochenkarten ist hier ebenso an die Ab¬
gabe von Lebensmittelkarten nach näherer Bekannt¬
machung geknüpft, wie es auch bei den übrigen vier.
Kriegsküchen nunmehr zur Einführung gelangt. Bei
allen Kriegski'ichen aber mögen die sie besuchenden©fflttle.
bedenken, daß es bei den heutigen Verhältnissen nur
selten möglich ist, die Mahlzeiten aus den m Friedens¬
zeiten beliebten Nahrungsmitteln herzustellen. Auch
sind bekanntlich die mr Verwendung kommenden Warm
nicht immer in der Güte, wie in Frledenszettem^ Es
ist dadurch unvermeidlich, daß gelegentlich Waren
unterlaufen, aus Welchen die Köchin trotz größter Sorg¬
falt nicht ganz den in Friedenszeiten gemahnten Ge¬
schmack erzielen kann. Wenn irgend em Gemcht dem'
persönlichen Geschmack dann nicht entspricht, so ist zu
berücksichtigen, daß der Geschmack der Menschen ver¬
schieden ist, und soll dann memand den Appetit der
Tisckmenossen durch abfällige Bemerkungenverderben.
Berechtigte Beschwerden sind an die Adresse„Stadtts'chk
Kriegsküchen, Rathaus" schriftlich zu richten.

Allgemeine Bestandsaufnahme der Web-,
Wirk- und Strickware«

Die Meldepflichtigen des Handelskammerbe-
zirks Wiesbaden seien erneut darauf aufmerksam
gemacht, daß die Vordrucke für die einschlägigen
Meldescheine von der Geschäftsstelle der Handels-
'tvmmtr  bezogen werden können. Zugleich seien
alle ' Beteiligten besonders' daraus histgetviesen,
daß für die in Frage stehende Anmeldung der
1. August als ' Stichtag gilt und dre Meldescheine
spätestens am 15. August ausgefuklt den Land-
räten , in Stadtkreisen den Gemeindevorstanden,
einzurei 'chen sind.

Die Seifenkarte
Der Seifenverbrauch ist durch den Bundesrat jetzt

neu geregelt tvvrden. Alle Waschmittel aus Oelenj
und Fetten dürfen vom 1. August ab nur mehr gegm
Seifcnkarten abgegeben werden. Die monatliche Höchst-
verbrauchomenge ist aus 50 GrMnnr Femierse und
250 Gramm Scifenpulver seftgefetzt. Vorausbezug
für zwei Monate ist statthast. Die Sessenkarten werden
von den Ortspolizeibchörden ausgestellt, gemeßen aber
volle Freizügigkeit im ganzen Reiche. Aut Antrag
können die Ortsbehörden Zusatzkarten aus geben und
zwar: je bis .vier Zusatzkarten für Aerzte, Personen,
die berufsmäßig mit Krankheitserregern arbeiten. Zahn¬
ärzte Tierärzte, Zahntechniker, Hcbamnien, Kranken-.
Pfleger, ferner für mit ansteckender Krankheit behaftete
Personen; je bis zu zwei Zusatzkartcn für unter
Tag arbeitende Grubenarbeiter ut Kohlenbcrg'.verken.
für in gewerblichen Betrieben, vor dem Feuer oder
mit der Kohlenbewegung ständig beschäftigte Arbeiter
und für Schornsteinfeger: ie eine Zu,atzkarte für Kin¬
der im Alter bis- zu achtzehn Monaten ^ re Ueber-
lassung der Seifenkarten an andere Personen und die
Weiterveräußerung auf Seifcnkarten bezogenen Wasch¬
mittel ist verboten. Untersagt ist auch der Vertrieb
der Waschmittel im Hausierhandel. Die Versorgung
der Barbiere und Friseure erfolgt durch Vermittlung
der Innungen . Außer an Waschanstalten)(mt Rahmen
der für sie getroffenen Bestimmung) ist die Abgabe
von Schmierseife ganz verboten. Lediglich im>August
1916 darf gegen den auf 250 Gramm Senenpulver
lautenden 'Abschnitt der Seisenkarte die gleiche Menge
Schmierseife abgegeben werden. Seife oder Seifen-
pulvcr, die mit dem' vom Kriegsausschusse zugeteilten
iohmateriat hergestellt sind, Müssen durch Aufdruck
^ dem Stück oder den Packungen als K. A.-Seife
her K. A.-Se!fenp»lver gekennzeichnet sein Für
iese K. Ameisen und -Seifenpulver sind folgende
Höchstpreise festgesetzt: K. A.-Seife, Stücke zu
>0 Gramm 20 Pfg., Stücke zu 100 Gramm 40 Mg.,
k.-A.-Seifenpulver für ie 250 Gramm 30 Pfg.

Petroleum
(Amtlich.) Durch eine im Reichsgesetzblatt in dem

lmtlichen Teil des Reichsanzcigers veröffentlichte Be-
anntmachung, betreffend Aenderung der Ausführungs-
'estimmungen zu den Bekanntmachungenüber die
zöchstprersc von Petroleum und Verteilung der Petro-
eumbcstände vom 1. Mai 1916 (R -G.-Bl . S . 350)
lnd vom .24. Juli 19.16 wird der Verkant von Ke-
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troleum Mi Leucht Zwecken vom 2. August 1916 an
wieder gestattet. Im übrigen blecht es bei der An¬
melde-- und Abgabenverpslichtung für Petroleum an
ne Zentralstelle für die Petroleumverteilungs-G.m.b.V.

Alles Gold - e« Baterlan-
Die hiesige Goldavkaufsstelle , Marktstr . 14,

hat recht erfreuliche Ergebnisse gezeigt. Es ist
in den ersten sieben Siammettagen für über
20000 Mark Gold eingeliefert worden . Diese
Menge stellt aber nur einen ganz geringen Teil
des .Goldes dar , das in Wiesbaden zur Ver¬
fügung gestellt werden kann. Deshalb ergeht
an die Frauen und Männer Wiesbadens erneut
die dringende Dritte, alles Gold zur Goldankauf¬
stelle zu bringen , wo sofort der volle Wert ver¬
gütet und außerdem eine Ehrenurkunde ausge¬
stellt wird . Wie es selbstverständliche Pflicht ist,
olle Goldmünzen zur Reichsbank zu bringen , muß
ds jeden mit Stolz erfüllen , Gold so viel er
kann, dem Vaterland zur Verfügung zu stellen,
dem in dieser Jett das Gold und die Schmuck¬
fachen gehören . Keine deutsche Frau und kein
deutscher Mann darf sich jetzt mit Gold oder Edel¬
steinen schmücken, der Inhalt ^»er Schmuckkästen
stnnß dem Vaterland dienen. Sehr viele Haus¬
haltungen haben Goldgegenstände, die nur tote
Werte darstellen : Ringe , Broschen, Arm- und
Halsbänder , Ketten, Schüipsnadeln , Löffel, Leuch¬
ter , Becher usw., liegen unbenutzt in den Schub¬
laden Und haben in den meisten Fällen nur
den Metallwert . Jeder muß es als eine Ehren¬
sache ansehen , den Goldbestand der Reichsbank zu
stärken, der jetzt eine unsagbare Bedeutung für
unsere Kriegswirtschaft hat . Auch hei dem Er¬
gebnis der Goldsammlung muß die Welt erneut
staunen über die Vaterlandsliebe und den Opser-
.geist der Deutschen.

Papphülse»
Firmen des Kandelskammerbezirks Wiesba¬

den, die für Papphülsen — Pappfrreifen — als
Abnehmer in Frage kommen, wollen sich dieser-
halb an die Geschäftsstelle' der Handelskammer
wenden . Muster liegt "daselbst auf. L , .

Die diesjährige Obsternte
Wie die Marktberichte des' Deutschen Pomologen-

vereins / Eisenach) mitteilen, sind die Aussichten für
die diesjährige «Obsternte, im besonderen der Aepsel-
ernte. schlecht. (Sä  sind außerordentlich viele Aepsel
abgetallen und immer noch mehr fallen. Schädlinge
und Krankheiten, Mangel an Arbeitskräften und an
Spritzmitteln und daun auch langanhaltendes kaltes
Wetter haben schrld. Bon einer deutschen Birnenernte
kann man in diesem Jahre leider gar nichts reden, und
Zwetschen fehlen anch in den süddeutschen großen An¬
baugebieten, während es glücklicherweise in Sachsen,
Schlesien, Posen, PoMMern, Mecklenburg und an der
Unterelbe, im alten Lande und Hannover, eine gute,
teilweise reiche Zwetschenermte geben wird.

Besuch der in der Schweiz untergebrachten
deutsche« Gefangenen gestattet

Den Angehörigen der in der Schweiz inter¬
nierten deutschen Zivilgefangenen ist es ebenso
wie denen der internierten deutschen Kriegsteil¬
nehmer jederzeit gestaltet , zu ihrem Besuche dort¬
hin zu reisen . Als Ausweis für die Reise ist ein
Ausbandspaß nach der deutschen Paßordnung vom
21. Juni d. I . erforderlich . Die Angehörigen
(Eltern , Kinder , Geschwister, Ehefrau und Ver¬
lobte ) her Internierten werden auf den deut¬
schen Staatseisenbahnen in der zweiten , dritten
und vierten Wagenklasse zum halben Fahr/preis
befördert . Die Fahrkarten werden von den Fahr¬
kartenausgaben auf Grund des vorgeschriebenen
Ausweises der Ortspolizeibehörde verabfolgt , der
den Namen des Reisenden , Anfang und End¬
station der Reise, Reiseweg und die mtt Stempel

' und Unterschrift der Ortspolizeibehörde versehene
Bescheinigung .enthalten muß , daß die Reisenden
Angehörige in der Schweiz internierter deutscher
Kriegsteilnehmer oder Zivilgefangener sind. Auch
entferntere Verwandte erlangen diese Fahrpreis¬
ermäßigung , wenn der Ausweis die polizeiliche
Bescheinigung enthält , daß die nächsten Ange¬
hörigen nicht mehr leben oder aus Alters -, Ge-
sundheits - oder ähnlichen Rücksichten nicht reise-
fähig find . ' ,

Kriegsabend am 1. August
'Der Ausschuß für Kriegsabende wollte den

1. Anguist dieses Jahres trotz der sommerlichen
Zeit nicht porübergehen lassen, ohne für die vielen
alten und hoffentlich recht viele neue Freunde
unserer Kriegsabende eine ernstje Gedenkfeier her-
zurichten . Nun plante auch der Deutsche National-
aus 'schuß in Berlin für den gleichen Abend eine
Veranstaltung in unserer Stadt . So hat sich der
hiesige Ausschuß des Volksbildungsvereins mit
dem Deutschen Nationalausschnß für diesen Abend

verbunden . Das konnte er umso freudiger tun,
als der Nationalausschuß ihm einen hier hoch-
geschätzten Redner anbot und die Gestaltung des
Abends ganz in die Hände des hiesigen Aus¬
schlusses' für Kriegsabende legte . Professor Küntzel
aus Frankfurt o * M. wird den Häuptvörtrag
halten über das Thema : „Deutschland am Beginn
des 3. Kriegsjahres ." Tie Leitung des Abends
und damit auch die Eingangs -Ansprache liegt
bei Pfarrer Beckmann. Tie Königl. Hofschäu-
spielerin Frk. Eichelsheim wird gewiß zur Freude
vieler ihre große Kunst in den Dienst des' Abends
stellen. So hofft der hiesige Ausschuß für Kriegs¬
abende, daß auch dieser Abend im großen Saale
der Turngesellschäst , Dienstag , den 1. August,
abends 8.30 Uhr gut besucht wird . Der Eintritt
kostet wie stets einschließlich Kleiderablage 20 Pf.
Am Sonntag , den 30. Juli und Dienstag , den
1. August findet ' vormittags wie Gewöhnlich Vor¬
verkauf im Hanfe der Tdrngesellschaft statt.

Auszeichnung
, Der Schwester Clara von Schmising-Kerstenbrock

vom Krieoslazarett des 7. B. A.-K., ist die öster¬
reichische Ehrenmedaille vom Roten Kreuz Mit der
Kriegsdekoration verliehen worden.

König!. Preuß. Klaffen-Lotterie
Die Erneuerung der Lose zur 2.  Klasse der

8. (234.) Lotterie hat bei Verlust des Anrechtes
bis Mm 7. August er. Zu erfolgen.

Strafkammer
Eine wohlverdiente Strafe diktierte gestern

das Gericht dem verheirateten Taglöhner Nikolaus
A l t en ki r ch aus Biebrich Zu. der sich in der Nacht
zum lg. Juni einem jungen Dienstmädchen gegenüber
als Polizeibeamter aufspielte. Das Mädchen hatte
am Abend den letzten Straßenbahnwagen in Biebrich
vervaßt und wollte nun zu Fuß .nach Wiesbaden
gehen. ' In der Allee „verhaftete" Aklenkirch das
Mädchen und führte es durch die Anlagen. Hier
durchsuchte er das Mädchen nach verborgenen Waffen
oder Geld, wurde handgreiflich und entließ dann die
Bedauernswerte mit dem Hinweis, daß! sie ihm am
andern Abend 1b Mark bringen müsse, denn sonst
ginge die Sache weiter. Das Mädchen erschien am
verabredeten Platze, mit ihm aber anch die Polizei,
die den Pseudoschutzmann verhaftete. Die Strafe lautet
aus 3 Jahre Gefängnis und Aberkennung der bürger¬
lichen «Ehrenrechte:«us die Dauer von 5 Jahren.
— Einen 'Eierdiebstahl in einem hiesigen Cafee büßen
der Monteur St . mit einer Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten und der Portier L. mit 3 Monaten, 1 Woche
und 3 Tagen.

Neueste Wetterwarte
I .—91 . August 1916.

Äm 1. und 2. dieses Monats fällt morgens
leichter Nebel, daraus folgt schwache Bewölkung
mit einzelnen Gewittern in den Abendstunden, wo¬
rauf am 3. und4. schwere weitverbreitete Gewitter
mit starkem Regen zu gewärtigen find. Bom5.- 7:
ist der Himmel i« den Morgenstundenneblig be¬
wölkt, tagsüber wird es meist heiter bei hoher
Temperatnr und nur leichtem Winde. Am8. August
ist es zuerst sonnig, abendr kommen sehr schwere
Gewitter, die großen Schaden anrichten und am
9. mit starken Niederschlägen endigen. Vom 10.
ab kommen schöne sonnige Tage. Der Himmel ist
zeitweilig säst wolkenlos, der Wind nur gering, die
Hitze aber groß bis zum 14. August. Mit dem
15. beginnt wieder größere Bewölkung, strichweise
steigen leichte Gewitter auf, doch bleibt das Wetter
im allgemeinen sonnig bis zum 18.. dabei ist der
Wind nur leicht, und Niederschläge selten. Mit
dem 19. oder 20. ändert sich der bisherige Witterungs¬
charakter. Am 20. kommen zuerst schwere Gewitter,
am 21. folgt starker Regen, vom 22. —25. nimmt
die Bewölkung wieder zu, und die Sonne scheint
nur kurze Zeit. Am 36. beginnt großer Wetter,
stürz. Im Gebirge fällt zunächst starker Regen,
hierauf folgt Sturm mtt starkem Regen und Schnee¬
fall im Hochgebirge. Bom 28.—31. sind trübe
und kühle Tage zu erwarten, stellenweise fällt
schwacher Regen.

Gundelfingen,  im Juli 1916.
Matthaeus Schmucker, Stadtpfarrer.

Literarisches
* Fertig zur Fahrt  in die deutschen Land«

ist der <2 1. Antonius kalender  für 1917. Wie¬
derum zieht er als Krie gskatend er  in die Wett.
Der St . Antonius-Kalender ist auf die Devise: „Aus¬
hatten" abgestimmt. In spannenden Kriegscrz-ähkun-

gen macht er uns mtt dem Heldengeist unserer Truppen
bekannt; in stimmungsvollenAbhandlungen weist er
die Schwergelrossenen aus den starken Trost aus der
Höhe hin. Den Zagenden nimmt er den Kleinmut aus
der Seele und scheucht durch die sonnige Gewalt des
Hinmiels die Schatten von den umwölkten Stirnen.
Der St . Antonius-Kalender will für ein paar Pfen¬
nige ein Volkskalender sein, der in die schwere Zeit
hineinpaßt mit Bild und Text. Dazu will er auch
dem Franziskusgedankendienen, die Verehrung des
großen Heiligen von Padua fördern und als Kreuz»
sahrer-Kalender auf die Stätten Hinweisen, die letzt
mit im Vordergründe stehen. Somit ist er ein Freuden-
bringer im besten Sinne des Wortes nicht nur für rede
katholische Familie, sondern auch für unsere katholi¬
schen Soldaten in den Kasernen und draußen im
Feld. Der niedrige Preis von 40 Psg. ermöglicht
weiteste Verbreitung, die wir ihm gerne wünschen.
Verlag der Fuldaer Aktiendruckerei in Fulda. Zu
beziehen durch jede Buchhandlung und von Hermann
Rauch in Wiesbaden.

KURSBERICHT
Geütflüei Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden

Rheinstrasse 95.

NewYorker Börse Knrs » I
tü .fall j

Ei' enhahn - Aktien:

New YorkerBörse

Bergw .- u. Ind.- Ak».
Atcb. Top. Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake & Oh .c.
Chic .Milw .St.PauIc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York. Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Scu hern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabasb pref . . . . .

»04»,,
88%

177 .-
60 '/,
95 ".

14  —
35 '/,
52 .-

103 '/,
127 ’/,

4.-
103 '/,
126 '/,111
56»/,
95»/,
97'

23 .—
67 .-
137' ;,

50 V.

Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copperc.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:

4°/0 Atcb . Top . 8. F6
4,/, */oB*lt>m.& Ohio
4 '/, */ „Ches . & Ohio
3»/,Northern Pacific
4'/. „
4®/, S. Louis & 8.Pr.
4°/, South . Pac . 1929
4°/oU nion Pacific cv.

IKursev.I*5 'v'l

78V,
435 .—

54.—
135  —
168.—

62*/,
857,

117V,

103.—
95.—

65»/,
82 '/,
81 '/,'S-/.
93*/.

Amtliche Devisenkurse der berliner Börse
fut telegraphischeAuszahlungen

i vom 25. Juli vom 26. Juli
Geld Brief Geld Brief

New York 1 Doll. 5.33 5.35 5.35 5.37
Holland 100 ff. 1 224 .75 225 .25 225.25 225 .75
Dänemark 100 Kr. 157.5) 158.— 157.50 158 —
Schweden 100 Kr. 157.50 158. - 157.50 158 .—
Norwegen 100 Kr. 157.50 158. — 157.75 158.25
Schweiz 100 Fr. 102.87 103. 12 103.37 103.62

Budapest! 100
69.45 69.55 69.45 69.55

Rumänien 100 Lei 86.75 87.25 86.75 87.25
Bulgarien 100 Leva 70. 50 80.50 79.50 80.50

Amtliche Wassetftands-Nachrichten
Rhein

»«. Jli »7.3aii
Main a«. 3  li ar .Jilti

Waidshut Würzburg — —
Kehl — Lohr — —

Maxau _ Aschaffenburg — —

Mannheim Gr. Steinheim 1.13 1.12
Worms 2.14 Frank sutt 2.31 228
Mainz
Bingen

207
- .79

2.02 Kostheim
Neckar

1.73 1.67

Caub 3.33 3.25 Wimpfen — —

Aus dem Bereinsleben
Kathol . Fü rfv r ge o er ein Johannes¬

stift,  E . V. (.Schutzbund Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend.) Sprechstunden täglich außer
Mittw  ich , von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Aus dem Geschaftsleben
* (Rohrkolben - Verwertung .) All¬

jährlich wachsen tit Teichen und Sümpfen die
bekannten zylinderförmigen Fruchtstände der
Rohrkolbenpflanze (Typha latifolia = breitblätt¬
rig oder angustifolia — schmalblättrig ), die im
Volksmund ganz versäfiedene Bezeichnungen
Habeft, als z. B. Narrenszepter , Bumskeulen,
Kitsches, Zylinderputzer , Schmackdutschen, Rohr-
poinpen und dergl . mehr . Diese besonders bei
der Schuljugend beliebten (Gewächse werden
meistens achtlos gepflückt und zu Spielereien
oder Neckereien benutzt. Wenn sie reif sind und
die behaarten Samen anfangen auSzufliegen , so
müssen sie, namentlich ! bei der Ernte , vorsichtig
behandelt werden . Tie behaarten Samen können,
wenn sie in die Augen kommen, leicht Entzün-

Gsatsrn bat es  Gott dem Allmächtigen gefallen , meine
liebe , unvergessliche Frau , unsere gute Mutter , Schwester,
Schwägerin , Tante , Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Karoline Schickei
geb . Elsemüller

durch einen plötzlichen , ganz unerwarteten Tod , im Alter
von fast 58 Jahren , in ein besseres Jenseits abznrufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Schickei
Heinrich Schickei , z. Zt. imFeld
Clara Schicket , geb. Trog und Kind
Anna Schickei.

Wiesbaden , den 26. Juli 1916
Adlerstraße 61 , II r.

Die Beerdigung findet Samstag , den 29. Juli , vormittags um 11 Uhr,
von der Leichenhalle des alten Fiieddofes nach dem Nordfriedhof statt.

diWMMcdeKiraiotn
Die Erneuerung der Lose zur

2. Klasse der 8. (234 .) Lotterie hat
bei Verlust des Anrechtes bis späte¬

stens zum 7. August er. zu erfolgen . Kautlose in
allen Abschnitten sind zu haben in den Kgl . Lotterie-
Einnahmen von:

Schuster v. Tschudi Glücklich
Kheinstr . 50 Adelheidstr . 17 Wilhelmstr . 56

verzogen nach
Rhelnstrnsse SO,I,

Alleeseite.

OSutfchSuinenve, feste
^ Meitze Seife
solange Vorrat Pfd. 7v Pfg.
PHilippsbergstraße 33, ptr. l.

S chöne Häsin, fdZuchtzu vertu Wiesbaden,
Weberg 56,1 r., b. Wittmanu.

SchäMafterhslz
und Schälwellen

zu verkaufen.
Ludlosf , Kiedrich,

Waldstraße 22.

f» «t erhaltene Möbel
bill g z. oerb . Fritz

Darmstadt, Wiesbaden
Frankenstraße 25, pattrere.

?Äp „ lii (j> 3 it | M
u. Lämmer, sowie Ferkel
»erb . bill. August Ritzel,
Wiesbaden, Piatterstr . 132.

mir «earai
1 mob. StHbfer -piano
. _ 1.82 cm » 41
»o. Cfictlia l . s , 5<
bo. RhenaniaA 1.38 „ s

B l r» >> 0
b°. bMogunt . A 1.10 . Sl* « B 1.™ 0
b "Salon A 1.32 , n

» » 1.34 , 7!
ww . auf Raten ohne i
schlag p Monat IS—20

Kaffe 5 Prozent.
v. HOIler, Hol

» -»«glich« ftfuimtofaStlf
©egt. 1843 Mü »Herst

ErfahrenerLinotype-Setzer
und tüchtigeScirittsetzer

in dauernde Stellung
gesucht.

Bmhrriuknei
Hermann Rauch

Rheinische BoikSzeitung
. Wiesbaden,
Friedrichftratze 30.

düngen Hervorrufen . Seit Kriegsausbruch und
der dadurch behinderten überseeischen Zufuhr von
Ro-tzstosfen, hat die Rtchrkolbenpfianze einen ge.
wissen Wert erlangt ^ weil sie auf Grund patent-
amtlich geschützter Verarbeitungsmethoden gute
Verwendung finden kaim. Darum soll man die
Rohrkolben schonen und die Samenstände erst,
wenn sie naturreif sind, sammeln und an die
bei den Gemeindeämtern zu erfahrenden Sammek-
stellen abliesern . Sie werden daselbst je natti Güte
befahlt . Tie Hauptsammelstelle befindet sich bei
Herrn Kommerzienrat ' Zietz, Dresden , der an
alle Interessenten kostenlos' Anleitungen über
das Ernten und die sonstige Behandlung der
Rohrkolben äbgibt . Nvch>nicht völlig nattirreife
Kolben dürfen nicht gepflückt werden , weil diese
für die gedachten Zwecke nicht verwendbar sind.
Ein jeder , der mit sammeln hilft , macht sich,.
abgesehen davon , daß er Geld dafür bekommt,
mit Rücksicht auf die mangelnde Zuführ von
Rohmaterialien aus dem Auslände , um das Ge- /
meinwohl verdient.

NeM-BerleilMli.
Die Metzgerei Heinrich Bollmer , Friebrich-

straße 37,  ist auf polizeiliche Anordnung ge.
schlossen worden . Die dieser Metzgerei zuge -l
teilten Kunden werden ersucht, ihre Fleisch¬
karten am

Freitag, 28. Juli und Sonnabend 29. Juli
bei unserem Lebensmittel - Berteilunstsanrt,
Friedrichstraße 35 gegen Fleischkarten anderer
Metzgereien umzutauschen . Inhaber von Be¬
zugsscheinen , die auf die obige Metzgerei lau¬
ten , wollen sich an den gleichen Tagen im Rat¬
haus Zimmer 38,  ummelden.

Wiesbaden,  den 26. Juli 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung

ZM.Kriegskiteil
Vom Montag,  den 31. Juli 1916 an treten

in den Städtischen Speiseanstalken verschiedene
Aenderungen ein:
1. Es' sind 3 Kriegsküchen eingerichtet worden:

Kriegsküche1, Steingaffe 9,
Im I. Obergeschoß dortselbst Kinderfveisesaal.

Kriegsküche2, Scharnhorststraße29,
KriegskücheB, Hellmundstraße 25,

Im großen Turnsaal dortselbst Kinder,
Speisesaal.
Kriegsküche4, Schwalbacherstraße 8,
Kriegsküche5, Friedrichftratze 43,

. (Eröffnung am 7. August 1916.)
2. 8 § werden Wochenkarten gegen Abgabe von

Leben's 'mittelkarten -Abscharttten nach näherer
Bekanntmachung abgegeben. — Einzelkarten
werden zu erhöhtem Preise (wenn es an dem
betr . Tage Fleisch gibtz gegen Abgabe von
Karten -Abschnitten für 50 Gramm ) verkauft.
Einzelkarten für Sonntags sind im Laufe der
vorhergehenden Woche zu lösen.

3. Tie Wochenkarte für 1.50 enthält Abschnitte
für die 6 einzelnen Wochentage und berechtigt
zum Empfang einer Mittagsportion , zirka
Vs Liter , in einer der auf der Karte bezeich-
neten Kriegsküchen Nr . 1—4 ; Einzelkarten
30 Pfg.

4. Die Kriegsküche 5 gibt Wochenkarten zu
3.60 Mark : und Einzelkarten zu 75 Pfg . aus.
An Sonntagen ist die Kriegsküchie5 geschlossen.

5.  Für Kinder, welche ohne Begleitung Erwach¬
sener die Kinderspeisesäle der Kriegsküchen
Nr ;. 1 flmb 3 betreten , werden Wochenkarten für
90 Pfg . /bis V- Ltter ) ausgegeben.

6. Gegen Anweisung des Kriegssürsorge -Amtes,
des Armen -Amtes , der Abtlg . VI des Roten
Kreuzes, des Vereins zur Speisung bedürftiger!
Schulkinder und der einzelnen Volksschulleiter
werden Wochenkarten an den Schaltern .der
Kriegsküchen von Freitag , 28. Juli an vor¬
mittags von 9—11 Uhr und nachmittags von
3—5 Uhr ausgegeben.

7. Bis auf weiteres sind beim Lösen der Wochen¬
karten (zu 1.50 Mark und 3.60 Mark ) Fleisch¬
kartenabschnitte für IM Gramm uno beim
Lösen der Kinder -Wochenkarte Fleischkarten-
Abschnitte für 50 Gramm abzugeben . Tie Ab¬
schnitte werden am Ausgabefchalter abgetreftiit . ;
Wiesbaden,  den 25. Juli 1916.

Der Magistrat.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag, 27. Juli , nachm. 4,30 Uhr: Abonne¬

ments-Konzert des Städtischen Knrorchesters. (£et-
tpng : Herr Konzertmeister Karl Thomann.) 1. Oüver-
ft-re tzur Oper „Tier Barbier von Sevilla " (ß.  Rossini) ;
2.  All« turca (W. A. Mozart) ; 3. Finale aus der Oper
„Eurpanthe" (E. M. von Weber) ; 4. Juristenballtänze,
Walzer <J . Strauß ) : 5. Ouvertüre zu „Prometheus^
(L- v. Beethoven): 6. Ständchen (I . Strauß ) ; 7. Er¬
innerung an Lortzing. Fantasie (F . Rosenkranz): '
8. Promenaden- Marsch (M. Jeschke). * Munds
8.30 Uhr: Abonnements-Konzert des Städtischen Kur-
orchesters. (Leitung: Herr Karl Schuricht, Städttscher
Musikdirektor.) I . Ouvertüre zu „Das Kätchen von
Heilbronn" (Hans Psitzneri; 2. Vorspiel zu „Odysseus"
(Max Bruch : 3. Marsch Trennung) aus der Leonoren-
Symphonie (nach Bürger) :Joachim Raff): 4. Zweiter
Satz aus der pathetischen Svmphonie (Tsclftlikow-sky);
5.  Carmen-Suite Nr . 1 (G . Bizet̂ .

J|aIii«IjMfttÄ?ÄS
Täglich na chm. 4 - 11: Cr ft fl . Borsthrg.

Bom 26. bis 28. Juli: Der « rillau-
tenteufel , Detektiv-Komödie in 3 Aktcu.
Arme Maria , Schauspiel in 4 Akten.

Kauffiaii8 größten Stils
für samtl. Manufaktur- und Modewareo

Damen -Konfektion , Damen - Put*
Kloiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Ŵaren.

"'Ir 'Wiesbaden,„.E£W
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